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Tagesgeſchichte.
Bei der Reichstagserſatzwahl in Oldenburg Plön

egte nach dem jetzt amtlich feſtgeſtellten Ergebnis der kon-
ervative Kandidat v. Tungeln mit 201 Stimmen über die
abſolute Mehrheit bereits im erſten Wahlgang. Es erhielten
von Tungeln (konſervativ) 8333, Weinheber (Sozialdemokrat)
2656, der Nationalſoziale 2143, der Kandidat der Freiſ.
Volkspartei 1792 und der Kandidat der Freiſinnigen Ver
einigung 1335 Stimmen, während ſich 5 Stimmen zerſplitterten.
Jm Vergleich zur Wahl von 1893, wo der konſervative
Kandidat auch im erſten Wahlgang obſiegte, haben die Kon
ſervativen 948 Stimmen verloren die Oppoſition gegen die
konſervative Wahl hat dagegen zuſammen 796 Stimmen ge-
wonnen. Selbſt in dieſem Wahlkreiſe, der zu den aller
ſtärkſten Hochburgen der Konſervativen in ganz Deutſchland
e hat ſich demnach der „Zug nach links bemerkbar
gemacht.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich bei Truppen
übungen unweit der Stadt Nakel. Die vor einen Jnfanterie-

Munitionswagen geſpannten Pferde gingen durch und raſten
in eine Kolonne des in Bromberg garniſonierenden 129.
Jnfanterieregiments hinein, wobei ſieben Soldaten mehr
oder weniger ſchwer verletzt wurden. Die Verletzten wurden
ſofort nach Bromberg gebracht.

Militärgerichtsbarkeit. Die Frankf. Zeitung meldet
aus Heidelberg Bei der Kontrollverſammlung hatte ſich ein
Reſerviſt, ein Lehrer, nach der Anſicht des dienſthabenden
Feldwebels nicht raſch genug von ſeinem Platze zu ihm be
geben und ſoll angeblich ſogar auf ſeinen Zuruf langſamer
z en ſein und gelacht haben. Der Feldwebel meldeteu den Lehrer beim Hauptmann. ieſer fragte die

Nachbarn des Lehrers, ob ſie die gleiche Beobachtung wie
der Feldwebel gemacht hätten, aber keiner konnte be-
zeugen, was dieſer angab. Der Hauptmann ließ,
obgleich der Feldwebel mit ſeiner Behauptung allein ſtand,
den Lehrer abführen und in Militärhaft bringen. Gegen-
Diſts- nach neun Tagen, befindet ſich der Lehrer noch in
Haft.

Ausland.
Oeſtreich. Die wüſten Lärmſzenen im Parlament

haben ſich am Donnerstag wiederholt. Wiederum gingen
ſie, wie am Mittwoch, von den Antiſemiten aus. Präſident
v. Abrahamowitſch erſchien um 1* Uhr im Saale. Am
Miniſtertiſch waren ſämtliche Miniſter anweſend. Die Zu-
gänge zum Präſidium waren beiderſeits durch Thüren ab
geſperrt. Der Präſident wurde beim Beſteigen der Tribüne
mit lauten ironiſchen „Heil“-Rufen und ſodann mit ſtürmi-
ſchen „Pfui“ Rufen empfangen. Der Präſident wollie ſpre-
chen, Abg. Wolf rief: „Ein anderer ſoll das Präſidium

Schönerer ſchrie: „Jch ver
lange das Wort, das mir nach dem Recht gebührt!“ Wolf
rief: „Jn dieſem Hauſe giebt es kein Recht mehr es wurde
mit Füßen gerreten; ſeine Mameluken thun das auch.“
(Lärmende Zwiſchenrufe links und anhaltender Lärm Der
Präſident erklärte, angeſichts des Lärmens unterbreche er die
Sitzung bis 3 Uhr. (Hurrarufe und Bravo links

An der Herſtellung von Barriren, die den Zugang zum
Präſidententiſch verſperren, iſt die ganze Nacht zum Donners
tag gearbeitet worden. Die Führer der Rechten ſollen eine
Abänderung der Geſchäfts ordnung beſchloſſen haben,
wonach die Ausſchließung der die Sitzung ſtörenden Abge
geordneten bis zur Dauer von 14 Sitzungen unter Ent-
ziehung der Taggelder zuläſſig ſein ſoll.

Mit der Beſchlagnahme oppoſitioneller Blätter glaubt die
Regierung einen beſonderen Trumpf auszuſpielen. WegenBeſprechen der Vorgänge in der Mittwochſitzung ſind in
Wien die Neue Fr. Preſſe die Oſtdeutſche Rundſchau, das

Deutſche Volksblatt und die Arbeiterzeitung konfisziert wor-
den. Ebenſo ſind in Prag die Bohemia und Tag-
blart beſchlagnahmt worden. Mit ſolchen Maßregeln gießt
man nur Oel ins Feuer.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Jn Elberfeld wurde wegen einer Notiz aus Lennep, wo

durch ſich ein Sergeant des dortigen Bezirkskommandos beleidigt
re vor der dortigen Strafkammer Redakteur Gewehr zu dreionaten und Genoſſe Künſtler aus Lennep als Einſender der
Notiz zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt. Der Stagatsanwalt

erſteren zwei Monate und für letzteren einen Monat Gehatte
fängnis beantragt.

S Die in Kiel erſcheinende Schleswi et che Volks33 hatte in einem Artikel, aüberſch eben „Vom Anſe
Deutſchen Reiches“, das Deutſche Reich mit einem brutalenGendarmen verglichen, des jeder te, aber niemand achte. Der

Redakteur Korn wurde darauf h t, r e preußiſche
Gendarmen beleidigt ben. Das dies abernicht an ſondern h un cdie der Staatsanwalt gegen das Urteil einlegte, t jetzt vom

gericht abgewieſen worden auch der Reichsan vertrat ſie nicht.
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Halle a. S., Sonnabend den 27. November 1897.

Parkeinatzritzten.

Bei der Stadtverordnetenwahl in Luckenwalde
hat unſere Partei in der dritten Klaſſe einen vollſtändigen Sieg
erfochten. Wie telegraphiſch gemeldet wird, wurden die ſozial
demokratiſchen Kandidaten Heinr. Rodes, Fritz Geriſcher edrhegmn
Voigt ſämtlich gewählt und zwar mit großer wirt eit.

Jn Hamburg wurden am Dienstag vier Volksver-
C abgehalten, wo die Parteigenoſſen Stolten,
E. Fiſcher, Molkenbuhr und Kölle das Thema erörterten: „Was
haben die Verſprechungen der Arbeitgeber und der Senatskom
miſſion den Hafenarbeitern eingebracht Die Redner unterzogen
das Verhalten der herrſchenden Klaſſen Hamburgs einer vernichten
den Kritik und forderten die Arbeiter auf, dei der kommenden
Wahl alles dranzuſetzen, um in der Bürgerſchaft eine Vertretun
D. erlangen. Für die Maſchinenbauer lands wurde dur

llerſammlungen eine Summe von über M. aufgebracht.
Bei der Gewerbegerichtswahl in Apolda ſiegte

die Liſte des Gewerkſchaftskartells mit 167 gegen 27 Stimmen.
Jn Deſſau drang gleichfalls die Liſte der Gewerkſchaften mit
exber net durch. Bezüglich der Arbeitgeberliſte iſt die

eberrumpelung nicht ganz gelungen, obwohl ſie ſo leicht geweſen
wäre. Unſere Kandidaten erhielten 13 Stimmen und die der Geg-
ner mit Ausnahme eines auch 13 Stimmen. Es wäre alſo leicht

eweſen, unſere ganze Liſte durchzubringen. So aber mußte ge
oſt werden und kamen dadurch immerhin von den 5 aus der

Klaſſe der Gewerbetreibenden zu wählenden Beiſitzern drei von
unſerer Liße zu der Ehre, als Arbeitgeberbeiſitzer im Gewerbe
gericht für 6 bezw. 2 Jahre zu fungieren.

Die Gewerbegerichtswahl in Augsburg endete mit
einem glänzenden Siege der organiſierten ſozialdemokratiſchen Ar
beiterſchaft. Die Sozialdemokraten erhielten 3676, die Ordnungs
liebenden 3227 Stimmen.

AKrbeiterbewegung.

Der en in Torgelow dauert nachdemdas Einigungsverfahren fruchtlos verlauſen iſt, fort. Aueſtändig

nd nun, nachdem die Firma König hinzugekommen iſt, 248 Mann.
er Streik ſteht günſtig, da auch in den Kreiſen der anderen

“Fabrikanten das unberechtigte Verlangen der Metallinduſtriellea
r er S hfabrik von Prieſtag iſt ein Streit aus

n der uhfa on ein ausgebrochen, an dem 28 Arbeiter beteiligt ſind. Eine öffentliche Schuh
macher-Verſammlung, die am Dienstag abend abgehalten wurde,
erklärte ſich mit den Streikenden ſolidariſch.

Jn der Rungeſchen Fabrik für Blechemballagen in
Braunſchweig find wegen Maßregelungen Differenzen ausge
brochen.

Rusland.
Aus London berichten die Genoſſen Kreipe und Königs, die

im Auftrage der engliſchen Maſchinenbauer Deutſchland bereiſten,
daß ſie wohlbehalten ohne von der Polizei abgeſchoben worden
u ſein, nach Ergland a kehrt ſind Sie danken den deut-ſchen Genoſſen für die freundliche Aufrahme, das lebhafte Jnter-

eſſe und den großherzigen Opfermut, die die internationale
Solidarität nicht als ein leeres Wort erſcheinen läßt.

Sitzung der Gemeinde- Vertretung
in Giebichenſtein

am 23. November 1897.
1. Neuwahl von zwei Kreistagsabgeoroneten. Es werden

in geheimer Abſtimmung und getrennten die bis
herigen Vertreter Fabrikbeſitzer Rabe und Gemeindevorſteher
Rudloff wiedergewählt. Von 23 abgegebenen Stimmzetteln er
hält jeder der beiden Kandidaten 21 Stimmen; zwei der abge-

ebenen Stimmzettel waren unbeſchrieben. Die Amtsperiode derſeſpen Kreistagsabgeordneten währt ſechs Jahre.

2. Beſchaffung von Badegelegenheit für Schulkinder.
Ein im Laufe des verfloſſenen Sommers von Sozialdemokraten
eſtellter Antrag, betreffend Errichtung eines Freibades in der

hat nunmehr vorläufig folgende Erledigung gefunden.
Ungünſtiger Terrain verhältniſſe halber am Ufer der Saale auf
Giebichenſteiner Gebiete machte ſich die Errichtung einer Badeanſtaltſter Linie die Stelle

Stelle Abſtand

i f hall biete. d llte

giſtrat, welche zu erlangen ſehr frag
lich war, ſo daß auch hiervon Abſtand genommen werden mußte.
Nunmehr wandte ſich der Ortsvorſtand an den Badebeſitzer

rönicke in 3 und traf mit ſelbigem hie Gemeinde Gie cke jährlich 300 M.,e die vier

iän beweiſe ein Jahr getroffen, und zwar werdenr betre er Kla e h S
als Erſatz für en jedesmal von den betr ernreſp. Lehrerinnen an Ort und Stelle und zurück begleitet, während

er reſp.

ortun Ein aden wird die Kinderh e n hen Jetten der Beufann
z e c Zuſchaſſes der Stadt Halle zu den hie
Kgen ten 5 das Jahr 1896/97 wird mit 17 gegen

Jnſertionögebühr

Eingetragen in dieAnte L
für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Naumburg Weißenfels Zeit

TorgauLiebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

Redaktion und Egzpedition: Geiſtſtraße 31, erſter Hof parterre rechts.

8. Jahig.

6 Stimmen einem Vergleiche zugeſtimmt, wonach die Stadt Hallean die hieſige Gemeinde 4 a genannte S 7500 Mark

n r Für das vorhergehende Jahr hat die Stadtgleichfalls ſchon 6000 M. zu zahlen während für ſpätere Jahre
unter Zugrundelegung ganz mter n die vonden zu leiſtenden SSuhuſchüfe ſich ganz beſonders ſteigern

werden.
4. Obgleich bereits die vorhergehende Gemeindevertreterſitzun88. ziemlich a e mit der Ein et

fſſermeſſern beſchäftigte und die Beratung ſchließlich
endigte, daß die Angelegenheit einer ger chten Kommiſſion zur
Vor an überwieſen wurde, nahm dieſe Sache in letzter Sitzung
doch noch ziemliche Zeit in Anſpruch. g. der Kommiſſion war
die Einführung der ermeſſer mit allen gegen zwei Stimmen
abgelehnt. Trotzdem ließ es ſich der Gemeinde-Vorſteher Rude
olung der bereits mehrfach w en e fürder Waſſerm er nochmals einzutreten. Von einer ganzen Ka

von Rednern, ſo u. a. von Knote, Gerig, Frantz, Zweig
und Rammelt, von a aus ſanitären Gründen, wurden d
Befürwortungen Rudloffs teils widerlegt, teils zurückgewieſen und
für Ablehnung der Waſſermeſſer e reten; ganz beſonders wurde
von Gerig betont, daß durch Einführung der Waſſermeſſer eine
Belaſtung der Aermeren zu gunſten der Reicheren ſtattfände, was
ſelbſt von gegneriſcher Seite nicht widerlegt werden konnte. Nach
Annahme eines Schlußantrages wurde die Vorlage betr. Ein
ührung von Waſſermeſſern mit 13 z Stimmen abgelehnt.
Se Sherberg Fralt Rudi Ding deſg Bretg, We

erig, Oſterburg, Frantz, Knote, g, Burbach,
Reichardt und Reinicke.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26. November 1897.

Die allgemeine öffentliche Gewerkſchafts- Ver
ſammlung findet Sonnabend abend 9 Uhr in bergs
Garten ſtatt. Genoſſe Legien aus Hamburg iſt ſicher einer
der geeigretſten Redner über das zur Verhandlung geſtellte
Thema. Als Vorſitzender der Generalkommiſſion der deut
ſchen Gewerkſchaften übt er ſeit Jahren eigen entſcheidenden
Einfluß auf die Entwickelung der gewerkſchaſtli ewegung
aus. Wenn Genoſſe Legien auch durch Befürwortung einer
ſtrengen Zentraliſation ſich die Gegnerſchaft der Lokalorgani
ſierten zugezogen hat, ſo wird doch ſelbſt keiner der Gegner
ſeine hervorragende Bedeutung für die Entwickelung und den
Fortſchritt der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung in Abrede
ſtellen. Und gerade das morgen zu behandelnde Thema
wird Gelegenheit geben zur Erörterung der Frage, welche
Gründe für die Zentraliſation ſprechen. Alle im letzten
Jahre abgehaltenen öffenilichen Gewerkſchaftsverſammlungen
haben ſich eines ſtarken Beſuchs erfreut. Mag das morgenin noch verſtärkiem Maße zutreffen. Die Gewerlſcheſte

Verſammlungen im vergangenen Winter, in denen u. a. die
Genoſſen Timm-Berlin und der unvergeßliche Grillenberger
referierten, ſtehen noch in beſter Erinnerung. Selbſtver-
ſtändlich hat morgen jedermann Zutritt; auch Frauen und
gewerkſchaftlich nicht organiſierte Arbeiter können teilnehmen.

Die Furcht der Geguer vor dem Siege der So-
zialdemokratie bei den Stadtverordnetenwahlen iſt ſehr groß
geweſen. Das läßt ſich erkennen aus ihren Auslaſſungen
in der Preſſe. Sie geberden ſich ſo, als ob ſie uns Man-
date abgenommen hätten, während es ihnen doch nur ge
lungen iſt, ihren Beſitzſtand zu behaupten, und auch das nur
mit Ach und Krach. Auf welche Urſachen der „Sieg“ der
Gegner zurückzuführen iſt, haben wir geſtern ausgeführt
ſtolz brauchen ſie wahrlich auf dieſen „Sieg“ nicht zu ſein.
Um ſo läppiſcher iſt es, wenn die Hall Ztg. frohlockt, die
Sozialdemokratie habe „auf der ganzen Linie eine entſchei
dende Niederlage erlitten Die „Niederlage“ der Sozial
demokratie war nicht einmal entſchieden, geſchweige denn ent
ſcheidend. Das Blatt giebt dann weiter ſeinen Leſern fol
gende Lehre:

Hier hat ſich gezeigt, daß unſer Bürgertum, wenn es einmütig
und unter tanſezung aller Sonderintereſſen zcgen den ge
meinſamen Feind vorgeht, demſelben an Stärke weit überle
iſt. Möchte die Lehre, die die geſtrigen Wahlen unſeren
bürgern ſo eindringlich predigen, bei der nächſten Reichstags
wahl allſeitige Beherzigung finden möge die geſtrige Stadt
verordnetenwahl ein günſtiges Vorzeichen für dieſelbe ſein
Du liebes Herrgöttle von Ammergau! So ſtolz braucht

die Giftnudel wahrlich nicht auf den „Sieg“ zu ſein. Erſt
die Maſſenentrechtung, dann die ſamoſe „Reviſion“ der
Wählerliſten, dann die öffentliche Stimmabgabe, dann die
Verlängerung der Wahl auf drei Tage, dann das Heran
ſchleppen aller Beamten, aller Lahmen, Blinden und Krüppel!
Wenn jemand auf einen ſolchen Sieg noch ſtolz iſt, der
beweiſt damit nur, daß er ſich ſchon ganz und gar verloren
gegeben hatte. Und wem haben denn die Gegner ihre viel
geprieſene „Einigkeit“ zu verdanken Doch nur der Sozial
demokratie. Nicht durch gleiche Jdeen, gleiche Ziele und
gleiches Streben ſind die Gegner zuſammengeſchweißt wor
den, ſondern durch die gemeinſame Furcht vor der Sozial
demokratie, durch den gemeinſamen Haß gegen ſie. Jn der

iten Klaſſe iſt ja der ſchönſte Zwiſt unter dem Ordnungs
rei wieder zu heller Lohe entfacht. Aber die Arbeiter,

welche der l diesmal noch ferngeblieben ſind, mögen
aus den Jubelrufen der Segner entnehmen, welchen ſchweren



Fehler ſie begangen haben. Es wird nötig ſein, bei den
nächſtjährigen Reichstagswahlen den vereinigten Gegnern den
bündigen Beweis zu liefern, daß ihre Hoffrungen eitel ſind,
und daß fie ihren „Sieg“ nicht der Swäche der Arbeiter-
ſchaft zu verdanken haben, ſondern lich
aller Wahlſyſteme“ in Verbindung mit der
nahmen des halleſchen Magiſtrats, durch welche dem ver-
einigten Ordrungsbrei in die Hände beitet worden iſt.f Am nächſten Sonntag ſowie an den folgenden bis

Weihnachten bleiben die Geſchäfte bis ſieben r abends
eöf an3 f Beim Kaiſerhoch, mit dem die antiſemitiſche Ver

ſammlung am Dienstag abend eröffnet wurde, verließen zwei
anweſende Genoſſen den Saal. Auch Freiſinnige pflegen
ihre Verſammlungen mit einem Kaiſerhoch zu eröffen; nicht
aber immer die Nationalſozialen. Die Hilfe ſchreibt
darüber

Verſchiedentlich wurden wir gefragt, warum wir nicht mit
einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen hätten. Wir erwiderten:
„Wir haben alle Parteien, auch die Sozialdemokraten, ein
eladen. Mancher Sozialdemokrat, der überzeugter Republikaner

glaubt, bei einem Hoch auf den Kaiſer nicht aufſtehen zu
dürfen. Das Reichsgericht hat das Sitzenbleiber als Majeſtäts
beleidigung aufgefaßt. Wir wollen keinen Beſucher unſerer Ver
ſammlungen dem ausſetzen, daß er ſich entweder ſtrafbar macht,
oder eine Heuchelei begeht.“ Jedermann würdigte dieſen
Standpunkt. Da wir aber nicht mit allen ſprechen konnten, ſei
unſere Auffaſſung hier wiedergegeben.
f Der erſte Schnuee iſt in Leipzig, Thüringen, auf

dem Brocken, Weſtfalen u. a. gefallen. Das erſte Eis
mahnt zu größter Vorſicht. Aus der Provinz ſind bereits
Fälle gemeldet, wo Knaben ertranken, oder mit Mühe
gerettet wurden. Jn Brieg (Schleſien) ertrank ebenfalls
ein Knabe, zwei wurden gerettet.

Nach einer Regierungsverordnung vom 28. November 1835
darf das Eis ſtehender oder fließender Gewäſſer nicht eher
betreten werden, als bis von der Ortsbehörde ausdrücklich
die Erlaubnis hierzu erteilt wird.

f Volksbäder, Schulbäder Wie ſteht es damit
bei uns in Holle. Jn Göttingen, Braunſchweig und anderen
Städten giebt es ſeit 10--15 Jahren bereits im Keller
eſchoß der Volksſchulen Brauſe und Wannenbäder. Jedes
ind wird da der Wohlihat eines warmen Bades regel-

mäßig wenigſtens alle 14 Tage einmal teilhaftig. Haben
unſere Kinder das nicht nötig?

Die Schienen. Heute vormittag in der zehnten Stunde
blieb ein wertvolles Kutſchpferd des Herrn Nagel aus Trotha
bei der Einmün dung der Steinſtraße in die Kleinſchmieden in den
Schienen hängen und mußte infolge der erlittenen Verletzungen
auf der Stelle getötet werden.

Verſchwunden iſt nach einer uns zugchenden Mitteilung
in den erſten Morgenſtunden des Mittwoch der Handwerkemeiſter
U. Finanzielle Schwierigkeiten ſollen ihn veranlaßt haben, das
n zu ſuchen. Auch ſeine Geſellen haben noch Forderungen
an ihn.Der verſchwundene Kaninchenbraten. Das hieſige Land

ericht hat am 4. m den Keſſelſchmied Otto Thieme undken Mnangeklagten Wirrwarr wegen Unterſchlagung verur-

uxteilt. Der Feilenhauermeiſter M. hatte ein Kaninchen zum
Bäcker E. geſandt, vm es braten zu laſſen. Bald darauf kamen
die Angeklagten zu ihm. Er erſuchte ſie, die Zwiebeln, welche
vorher vergeſſen waren, noch zum Bäcker zu tragen. Die Ange
klagten thaten dies, gingen aber nach entſprechender Zeit, ohne
da u beauftragt zu ſein, nochmals zu dem Bäcker, um nach dem
Braten „zu ſehen und ſich ihn für M. „geben“ zu laſſen. Der
Bäcker hielt ſie für berechtigt, den Braten in Empfang zu nehmen
und überließ ren denſelben. Beide Angeklagte haben ſodann den
Braten gemeinſchaftlich verzehrt. Auf die Reviſion des zu
1 Monat Gefängnis verurteilten Angeklagten Thieme, der u. a.
behauptete der Kaninchenbraten ſei eigentlich ein Hundebraten ge
weſen, hob das Reichsgericht geſtern das Urteil bezüglich beider
Angeklagten auf, da die Feſtſtellungen richt ausreichend ſeien.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Wie bereits er
wähnt, wird am Sonnabend auf vielſeitiges Verlangen Die ver
ſunkene Glocke“ vochmals wiederholt, und zwar außer Abonne-
ment. Als Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen gehen am
Sonntag nachwittag 3 Uhr Das Wetterhäuschen“, Cavalleria
ruſticara“ und die Puppenfee“ in Szene, während abends (als
659. Abonnements-Vorſtellung, Farbe blau) die Operette „Flotte
n und der Schwank „Hans Huckebein“ zur Aufführung

men.

Zeitz. Zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt wurde vom
Schöffengericht der Bergebeiter Fritzſche in Aue wegen Beleidi-
gung des Gerichtsvollziehers Biermann. Letzterer hatte dem Ver
urteilten außer einem Sofa noch Würſte, Speck, Schinken und die
Hausſchuhe abgepfändet. Nur etwa zwei Pfund Speck waren der
vierköpfigen Familie geblieben. Das ſollte für vierzehn Tage
reichen. Die Beichwerde Fritzſches wurde zurückgewieſen, da Bier
mann behauptete, er hätte noch einen Topf Schmalz, ein Stück

Butter und andere Lebensmittel elaſſen. Fritzſche bezeichnete
das als „Lüge“ und den Gerichtsv r als „ſauberen Herrn“.

r wurde er mit 14 Tagen Gefängnis beſtraeitg. Mit Rückſicht a die bevorſtehenden Scherben

wa wird am n onntag, alſo am 28. Novem g ein
er

er er

am So um 10raße, ei n die
der Glasfabrik

liche Vorſchrift andeit, Hoffentlich ſorgt die

Korbetha. Du ſollſt r heiligen. Amttergute beſitzers und Oekomie-
ehe den ganzen Tag auf dem Felde mit Ausmachen der

Rüben beſchäftigt. r Zehe iſt zugleich Ocrtsrichter. Er ordnete
auch an, daß am Sonnkag vor acht Tagen gearbeitet werden
re ais Genoſſe Ad. Thiele aus Halle hier einen Vortrag
hielt.

Luckenan. Eine öffentliche Bergarbeiter-
Verſammmlung findet hier am Sonntag nachmittag
3 Uhr ſtatt. Jn derſelben wird der Vorſitzende des Ver
bandes, der Reichstagsabgeordnete Möller referieren. Alle
Bergleute der ganzen Umgegend werden hierdurch aufmerkſam
gemacht und erſucht zu erſcheinen, ſpeziell die Arbeiter der
Grube „Neue Sorge“. Jedenfalls wird dieſe Verſammlung
dazu dienen, die Hebung der Bergarbeiter-Organiſation wieder
anzubahnen, damit die Verhältniſſe, die ſeit dem letzten
Streik überall darniederliegen, wieder aufgebeſſert werden.
Bergarbeiter kommt deshalb alle zur Verſammlung.

Rehfeld (Torgau). Graf Hahn wurde auf der Hirſchjagd von
einem und lücklichen Nimrod in den Kopf geſchoſſen.

Magdeburg. Die Doppelpoſten ſtehen nach wie vor
bei der Buckhhondlung der Volksſtimme. Kinder und Er-
wachſene werden von den Schaufenßern fortgewieſen. Das
Publikum ſammelt ſich fortwährend vor dem Hauſe an. Die
Buchhandlung erhielt auch einen Beſuch des Kommiſſars
Weinert. Der Jnhaker, Gen. Haarbaum, iſt zur Verneh
mung geladen. Lehrer prüfen den Jnhalt der Auslagen und
überzeugen ſich, daß die Bücher und Bilder nichts Anſtößiges
enthalten. Die bürgerliche Preſſe ſchweigt ſich über die
ganze Angelegenheit aus.

Magdeburg. Zahnarzt Kempfe fühlt ſich durch ein Einge-
andt der Volksſtimme beleidigt und hat die Privatklage an-
angs gegen Genoſſen Vahle, den Verleger und Drucker, neuer-

dings nur gegen den erſteren angeſtrengt. Der Vertrauensmann
der Steinarbeiter hat ein Strafmandat von 50 Mk. erhalten (an
gebliche Nichteinreichung der Statuten u. ſ. w.), Genoſſe Gorgas
eins von 15 Mk. (angebliches unbefugtes Kollektieren). Kriminal-
ſchutzmann Hilgentag, der ehrſame Arbeiterfrauen wie Pro-
ſtituierte behandelt hat, iſt mit Penſion entlaſſen worden.

Blankenhain. Bei der Gemeinderatswahl ſiegten unter ſtarker
die drei Genoſſen Gebhardt, Gutheil und

rates

Kelbra. Am vergangenen Sonnabend wurde Genoſſe Gott-,
fried Gerlach zur ewigen Ruhe beſtattet. Ein Polizeiſergeant
und ein Gendarm ſtanden vor der Thür des r wäh
rend der älteſte Sohn am Sarge eine kurze Anſprache hielt und
„Ein Sohn des Volkes“ geſungen wurde. Die beiden Vertreter
der Behörde ſchloſſen ſich dem Trauerzuge an.

Wittenberg. Vermißt wird hier der Lehrer Schwärzel ſeit
einigen Tagen. Jhm wird eine Urkundenfälſchung vorgeworfen.
Erfurt. Als zweiter Redakteur iſt Genoſſe Karl Wiehle in

die Redaktion der Tribüne eir getreten. Die neu erbaute Bahn-
7 Erfurt-Langenſalza iſt am 25. ds. Mis. eröffnet
worden.

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Jn Sayda erlitt der Arbeiter Krüger

durch eine ihm entgleitende Kiſte einen Schädelbruch, dem Ran-
ierer Keiling wurde in Buttſtädt ein Bein abgefahren, bei
illeda geriet der 16 jährige Knecht Vollrath unter die Räder

eines vollbeladenen Rüvenwagens, in der Jafobsgrube bei
Börnecke (Aſchersleben) wurde der Berggann P. aus Schneid-
lingen durch zwei Kohlenwagen zerquetſcht, dem Weichenſteller
W. aus Anderbeck wurde in Halberſtadt ein Fuß völlig zermalmt.

Schadenfeuer werden gemeldet aus: Pötnitz bei
(Scheune und Stallgebäude) Dorna bei Roda (Prellers Ge
höft) Großſtorkewitz bei Pegau (Voigts Mühle).

Verunglückt iſt ein Landwehroffizier aus Apolda, der in

teilnahm und beim Sturz auf derWeimar an einem
ſteinernen Treppe einen delbruch erlitt.

Er hängt hat ſich in Allſtedt der Maurer Kir irſt.
Die Pulsadern und die Kehle d itt iFriedri Adolf Sch. auf dem Grabe ſäner e s
Die Leiche einer etwa 40 jährigen Frau wurde mit gebronen Ar und Beinen in der Sternſtraße gefunden. Möroche-

Verh wurde in: Erfurt der als Handarbeiter beſchäf
tigte Mü ſelle menthal, der vom 26. Infanterie Regiment

M g deſertierte Wahrburg bei Stendal eine
ſtmagd wegen g ihrer drei unehelichen Kinder.

d i tes. dw 180000ſto Wer Die le arkaſſe wur Franuks ge
geacn Dr. Bruno Wille
tt. Dr. Wille wird veſchuldigt,

Die Hauptverhandlun
findet om 29. d. M. in Graz
durch von ihm in öffentlichen Verſammlungen in Wien am
27. Juni d. J. und in Graz am 22. Juli d. J. r 7 Reden
verſucht zu haben, Unglauben zu verbreiten, und die Lehren, Ge
bräuche und Einrichtungen der vom Staate anerkannten chriſt
lichen Kirche und der jüdiſchen Religionsgenoſſenſchaft herabzu-
würdigen und ſich hierdurch des Verbrechens der Religionsſtörung
und des Vergehens gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung ſchuidig
gemacht zu haben.

Aus dem
Berliner Allerlei. Die Vermehrung der Berliner Stadt

verordnetenmandate um achtzehn iſt vom Oberpräſidenten ge
nehmigt worden. Die Freireligiöſe Gemeinde iſt unaus
t beſtrebt, ſich durch Schaffung eines eigenen Heims von denC üſſen und Launen der Soalinhaber unabhängig zu machen.

Am Sonnabend, den 27. d. M., veranßaltet ſie ein ober Konzert
in Kellers Feſtſälen zu gunſten ihres Baufonds. Der Vorwärtsſpricht die Sonne aus, daß die Genoſſen durch n Be
ſuch dieſer Veranſtaltung dazu beitragen werden, daß die Gemeinde
ihrem Ziele einen Schritt näher gebracht wird. Bei der Be
erdigung des Genoſſen Pfeiffer kam es auf dem Thomas-
kirchhof zu einer peinlichen Szene. Als Jene Scholz den
Kranz des Wahlvereins mit den Worten „Ehre ſeinem Andenken“
niederlegte, ſchrie der Jnſpektor: „Jch verbitte mir jedes Reden
am Grabe.“ Der Vertreter des Mexrallarbeiter Verbandes wurde
darauf beim Niederlegen ſeines Kranzes mit barſcher Stimme nach
dem Namen gefragt! Eine Dienſibotenvermieterin hat
ihr Bureau für 20000 M. verkauft. Aus Nahrungsſorgen
verſuchte ſich eine Schneidersfrau zu erdroſſeln und zu ver
giften. Die Führer der Elektrowagen erhalten Schnee
brillen; die Wagen vorn ein Glasſchutzdach.

Leipziger Allerlei. Der Gemeinderat von Möckern hat der
Einverleib ung in die Leipziger Kommune grundſägtzlich puaeft
ſtimmt. Jm Baugewerbe iſt abermals ein ſchwerer Unfall
u verzeichnen. Der Arbeiter Hermann Hiller ſtürzte auf dem
eubau fünf Stufen herab und ſtarb gleich nach der Ueber-

führung ins Krankenhaus. Am Mittwoch fiel der erſte Schnee.
Köln. Bei einer piötzlich im benachbarten J vorge

nommenen Reviſion der Gemeinde und Kirchenkaſſe
gierungsbeamte wurden umfangreiche Unterſchlagungen feſt
geſtellt. Die ſofortige Verhaftung des Gemeinde Empfängers
wurde angeordnet. Die Veruntreuungen datieren ſeit 1894.

Hamburg. Eine Strafe von nicht weniger als 8000 Mark
wurde von der Strafkammer gegen den Lotteriekollektenr Bauer
wegen Poſtvergehens erfannt. B. hatte 10000 verſchloſſene
Briefe, enthaltend Proſpekte der Hamburger Lotterie, in einer Kiſte
verpackt als Frachtaut nach Kopenbagen geſandt.

Quittung
Für Parteizwecke:

Von H. 050 M.
Briefkaſten der Redaktion.

Schade.

G tz. Groitzſch. Jn Nummer 276 bereits kurz
erwähnt. ſK. P. in C. Glückliche Reiſe! Geben Sie dann und wann

t durch Schilderung der dortigen Arbeitsver
ältniſſe.
Oppin. Sie müſſen der Redaktion Jhren Namen nennen, ehe

Jhre Mitteilung verwendet werden kann
E. H. Brief iſt eingegangen und wird benutzt werden.

Für Die ſedallon verantuortiech: Dr. Voeltei in Halle

C. F. Ritter, Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.

Serviertische
6, 10, 12, 20 M.

Großes Lager in

e Luxusmöbeln,
u Luthertischen

etc.
L.

Maulwürfe.
Roman von Nikolaus Krausß,.

48
Plötzlich entſtand ein furchtbares Gedränge, die Leute ſtießen

einander zu Boden, ſprangen über einander hinweg, drängten
nach links, nach rechts, nach vorwärts, wach rückwarts, einer ſtand
dem andern im Wege. Und zugleich ſchrieen Tau'ende von
Stimmen, helle tiefe urd hohe: „Die Soldaten kommen, die
Manen ſind da! Rette ſich wer kann

Gyla ſprang wieder auf den Stein. Der Bierwagen ſtand
noch immer auf der Straße. Hunderte von Menſchen ſtürzten ſich
auf derſelben. Die Pferde wurden ausgeſpannt und die Straße

aufgetrieben hundert Schultern ſtemmten ſich gegen den
chweren Wagen und ſchoben ihn quer über die Straße, die da

ch gänzlich abgeſperrt wurde. Die Menge war wenigſtens für
den Augenblick ſicher. Das Hindernis brach den Anprall der
Ulanen, ſie machten vor dem Wagen halt. Der Offizier ritt vor
die Front, ſenkte den Säbel und forderte die Menge zum Aus
einandergehen auf. Seine Stimme verhallte in dem furchtbaren

chrei. Noch zweimal wiederholte der Offizier ſeine Auf-erung. Ein vielhundertſtimmiges Hohnge Tier antwortete

Aber jetzt geſchah etwas Unerwarteles. Die Stimme des
Offiziers war kaum zum letztenmale verhallt, ſo krachte eine
Salve. Die Soldaten hielten die Karabiner abſichtlich hoch, kein
Menſch wurde verletzt, nur einige Fenſterſcheiben vnd Dachziegel
wurden zerſchmettert und die Trümmer fielen den Schreiern auf

Köpfe.
Ah, ſie ſchießen aufs Volk! Schlagt ſie nieder

e Menge wich zurück. Es begann zu werden. Und
kam die Kavallerieabteilung über den Wagen hinweg in die

e gebrauſt. ein Pferd hinter dem andern. Jenſeits des
Wagens machten die Ulanen einen Augenblick halt und formierten

in Zügen mit der Ausdehnung der Straße. tzt fonnte
mehr die Menge zum Stehen bringen. Mit wildem Rufen,

und Fluchen ſürzten die Leute in die d Mit ein
im ſchärffen Tempo ritt die Ulanenabteilunghie e. Vor ihnen war das Schweigen des Grabes.

Hinter ihnen aber wicher aus denſtürmte die Menge

n. griff zu dengzPflaſterſteinen und fiel die Soldaten im
en an.

Ein Ende der Balgerei wäre nicht abzuſehen geweſen, bätten
die Ulagen nicht Verßärkung erhälten. Als die erſte Abteilung
eben wieder beim Bierwagen angekommen war, brach aus der
Quergaſſe eine zweite Schwadron herein. Gyla, Linſer, die ſich
hinter die Ecke gedrückt hatten, ſowie der größte Teil der Demon
ſtrierenden wurden in der Flanke gefaßt und die Gaſſe hinein

etrieben, keinem blieb Zeit ſich in ein Haus zu flüchten, der An
urm war zu plötzlich erfolgt.
Die Kaiſerſtraße führt nach der Neulerchenfelder Linie. Vor

derſelben iſt ein freier Platz entſtanden dadurch, daß ein ganzes
Straßennetz hier zuſammenläuft. Die Linie wurde durch die alte
Umfaſſungsmauer und und den Stadtgraben gebildet. Auf dieſen
freien Platz wurden die Demonſtrierenden durch die nachfolgenden
Ulanen gedrängt. Auf dem Platze und in den einmündenden
Straßen ſtand ſeit Anbruch der Nacht ein Haufe Neugieriger und
wartete auf den Anfang der a Jn dieſen Menſchenſchwarm,
der in Gruppen bei einander ſtand und ſich Schauermären zu
raunte, ſtürmte jetzt der Gewalthaufe aus der Kaiſerſtraße. Der
Ruf: „Rette ſich wer kann! Die Ulanen!“ und die aus dem
nächtlichen Dunkel hervorblitzenden Piken hatten allen die Be
ſinnung geraubt. Ein unentwirrbarer Menſchenknäuel entſtand,
in dem jeder gegen alle um ſein Leben raufte. In dieſen Knäuel
ſtürmten von zwei Seiten die Ulanen und ſuchten ihn nach der
Linie hin zu treiben; er zerflog wie Spreu vor dem Winde.

Gyla und Linſer hatten ſich mit vielen anderen auf die alte
Stadtmauer gerettet.

Ziegelbrocken, Erdſteine lagen auf der Stadtmauer in ganzen
Haufen umher.

Die Gehetzten griffen nach denſelben und ſchleuderten ſie auf
die Soldaten, welche mit dem Schaft ihrer Piken und dem Rücken
e auf den am Thore ſich ſtauenden Menſchenknäuel
n en.Gyla ſtand knapp am Rande der Böſchung. Thränen der

Wut traten ihm in die Augen, als ſein Auge die Schlächterei er
blickte Das alſo war das Ende jahrelanger Anſtrengung!

In dem ne und dem Blute einer Siraßenſchlacht ar die
rege Bewegung, die Freiheit zu Grabe Wo war eine
Zukunft, die er ſich in ſo roſigem Lichte gemalt ver
nichtet Alles verloren Vor ſeinem Auge ſich die
kahlen Zellen unzähliger Gefängniſſe, bleiche ſaßen

darin eingehullt ig grobe, graue Kittel, er orte das Geräuſch
der Riegel, das Klirren der Ketten, das Klappern der Schlüſſel,

er atmete den Geruch von gekochten Erbſen und den Geſtank von

Stile per„Zurück,“ ſchrie er und erhob den Arm „Zurück
Alles hinaus Jn die Vororte

Ein Stein traf einen Ulanen und zerſchmetterte ihm das
Schlüſſelbein. Mit einem Wutſchrei ſchleuderte der Soldat ſeine
Pike empor zur Stadtmauer. Sie traf den erſten, welcher dort
tand, Gyla, mitten in die Bruſt. Der Ulare zog ſeine Pike am
angriemen zurück und ſprengte weiter.

t einem leiſen Schrei breitete Gyla die Arme aus.
„Andreas!“ ſchrie er und ſuchte an dieſen ſich zu halten. Es
gelang ihm nicht. Dann ging ein Zittern durch ſeinen Körper.
er ſtürzte herab und fiel mit dem Gefichte in den Schmutz der

Straße. (Schluß folgt.)Dienſtbotenſch laf!

Von Moritz Hartmann.
O, weckt ſie nicht, ihr kommt vom Trinkgelage,
Sie haben ſich gemüht für euch am Tage:
Fhr leertet aus den Becher ſüßer Luſt,

ie ſtellten hin den bitter'n Kelch der Plage.

Legt Sanftmut auf die ungerechte Wage,
Daß euch nicht einſt ihr blaſſes, ſtummes Aug'
Und ihrer Wangen SGläſſe furchtbar frageWer gab in eure Hand das Recht der Plage

ür euch nur an ſie die Kraft ſo eilig
a karzem Schl r ſtört ſie nicht!uf ihren Stirnen ſteht es hundertzeilig:

Dienſtbotenſchlaf iſt heilig, dreimal heilig!
So heilig wie das Schwert des müden Kriegers,
So heilig wie das Zelt ruhmvollen Siegers
Und wie der Stab, daran zuſammenbricht
Vom letzten Kampf die Kraft des Unterliegers.
Legt Sanftmut auf die ungerechte Wage!
O, weckt ſie nicht ihr kommt vom Trinkgelage,
Geht leiſen Schritts, reißt an der Glocke nicht
Wer gab in eure Hand das Recht der Plage

durch Re

r o a I
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Anerkannt grösste Auswahl vorgezeichneter und fertig gestickter Thee Hardarbene

Handarbeiten
DF Sämtiiche Artikel sind ant das Sorgtäitigste hergestellt.

Verkauf zu aussergewöhnlich billigen
W

und Frühstückskörbchen, Handarbeits-
Ständer., Bürstentaschen, Schlüsselhalter,
Serviertablettes,. Zeitungshalter, Staub-tuchtaschen Eierkörbeben, Hessert
behälter, Taschentuchbehälter, Kragen-,
Manschetton und Kravatten Kasten,
Bilderhalter Photographie Rahmen,
Wäschebeutel, Nachttaschen Servier-
decken, Ueberhandtücher, Tischläufer,

Reiserollen, Plaidbezüge eto. etc.
Angetangene Stickereien

U. Ss. W.Preisen. Rolle

Geschätftshaus

J. Lovin
a. S. (Ratskeller-Neubau).

Die Mitglieder Verſammlung dese Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes fällt

zu gunſten der allgemeinen Gewerkſchaftsverſamm-
lung aus.

Achtung! Metallarbeiter-Verbancl. Achtung!
Montag den 29. November abends 8 Uhr b. Faulmann, Gartenſtr. 7

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung 1. Die ſtaiſtiſchen Erhebungen in den hieſigen Fabriken.

(2. Teil). 2. Was lebrt uns der Torgelower Streik. Die Ortsverwaltung.

Perein der Schloſer und Dreher.
Zu gunſten der am Sonnabend ſtattfindenden

Gewerkſchafts- Verſammlung fällt unſere Mitglieder-

Verſammlung aus. D. V.
Freireligiöſe Gemeinde, Weißenfels.

Sonntag den 28. d. M. abends 8 Uhr
General Verſammlung.

Verein für Naturheilkunde, Schteudit.
Sonntag den 28. November abends 7 Uhr im kleinen Rathausſaal

Oeffentlicher Vortrag
(Vur für Frauen).

Thema: Die Urſache der vielen Frauenleiden. Ref.: Frl Jda Türke,
pralt. Naturheilkundige. Geehete Frauen werden hierzu eingeladen.

Der Vorſtand.
Dachdecker-Verband, Filiale Halle.

Sonntag den 28. November von abends 8 Uhr an in Faulmanns Lokal,
Gartenſtraße 7,

Familienabendl.
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Athleten- Klub ichesfeiert Sonntag den 28. November im Saale des „Priuz Karl“ ſein
diesjähriges

Wiünter- Vergnügen.
Nachmittags von 4 Uhr ab Konzert.

Während des Konzerts Auftreten der Mitglieder in Kraftproduk
tionen. Auftreten des Zitherſpielers Herrn Adam aus Berlin, ſowie
Auftreten des Meiſterſchafts-Jongleurs von SchleswigHolſtein und Auf-
treten eines ZahnAthleten.

Zum Schluß Boxer-Ringkampf, dann Ball bis früh.
Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand.

Teulſcher MetallarbeiterVerband, Filiale Weißenfels.
Zu unſerm Sonntag den 28. November in der Zenrralhalle

ſtattfindenden

i RBRALLladet Freunde und Geroſſen ergebenſt ein Der Vorſtand.
a Anfang 4 Uhr. W

Auftreten der berühmten Neger-Kapelle.
Verguügnngsverein der Holzarheiter, Zeit.

Zu unſerm am Sonnabend den 27. d. M. im Saale des Schützen-
hauſes ſtattfindenden

Kränzchenerlauben wir uns hiermit alle paſſiven und aktiven Mitglieder ergebenſt einzuladen.

Anfang 7 Uhr abends. Der Vorſtand.
Karl Kratzenbergs Restaurant.

Bahnhofftraße 5
SeWadend Canben-Auskergeln Virhr ren Familienabend.

Hierzu ladet freundlichſt ein Karl Kratzenberg.

Räumungs- Ausverkauf.
Wegen Abbruch meines Ladens im Anbau des RotenKurmes verkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe

Herren und Knaben-,
ſowie Arbeiter Garderoben.

H. B.:
e in allen Stoffarten von 8 Mk. an.Rock- Anzüge in Kammgarn u. Diaonal, 1 n. 2-reihig 15 Mk. an.
WinterPaletots in giatten u. rauhen Stoffen von 8 Mk. an.
Hohenzollern- und Pelerinen-Mäntel von 13 Mk. an.

in allen Stoffen und Größen von 450 Mk. an.
naben u. l r in allen Focons v. 2.25 Mk an.

Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig!
Schwere Lederhoſen von 325 Mk. an

albleder, Zwirn und Kaſſinethoſen von 1.25 Mk. an.
eſtr. Lederhoſen von 2 Mk. an. Arbeitsjacketts v. 2 Mk. an.

Weſten, Leibhoſen, Bluſen on 1 Mk. an.Montenr- Anzüge in Leinen und Pilot von 2.50 Mk. an.

Marktplatz viaGustav Reinsch.
Roter Turm.

Deutſcher HolzarbeiterBerhand.) Verein der vereinigten Müller von Zeit und Umgegend.

S Zahlftelle Zeitz.onnabend den 27. Nov. abds 49 Uhr Heitern Blick ſtatifindenden
Vereins- Abend

in Meinecks Reſtaur. Schaarenſtr.
Der Vorſtand.

Anfang 6 Uhr.

Wir erlauben uns, zu dem nächſten Sonntag den 28. November im

Kränzchenunſere werten Herren paſſiven Mitglieder, ſowie werten Damen und Gönner des
Vereins ganz ergebenſt einzuladen. Karten werden nicht 7

Der orſtand.
Arbeiter Vildungs Verein

Aue-Aylsdorf.
Sonnabend den 27. Nov. abends 8 Uhr

in dzrggberg Verſammlung.

Der Vorſtand.
Verein Albinus“.

Anſer Kränzchen
findet Sonntag den 28. November bei

der „Reichshalle“ ſtattfindenden

ganz ergebenſt einzuladen.

TTT XS Krüänzch
unſere werten Herren paſſiven Mitglieder ſowie Damen und Gönner des Vereins

Anfang nachmittags 6 Uhr.

Vereinigte Sattler, Zeitz.
Wir erlauben uns, zu dem nächſten Sonntag den 28. November in

en
Der Vorſtand.

Kohlbachs ſtatt.n uſſestaur, Neumarkt-bierhalle, Breſtestr. 3.
Der Vorſtand. Sonntag den

Stadt-Theater in Halle a. S.
Sonnabend den 27. November 1897.

70. Vorſtellung. 12. Voſt. auß. Abonn.
hierzu ergebenſt ein

28. November

großer Familienabend.
Für Unter altung iſt beſtens geſorgt. Es ladet Freunde und Gönner

E. Schie mann.
O Vereinszimmer noch frei.

Die verſunkene Glocke.
Ein dentſches Märchen-Drama in fünf

Akten von G. Haup' mann.

Sonntag den 28. November
nachmittazs 3 Uhr.

10 Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.
avalleriag ruſticang. kant. Preis 10 V.

Grundſätze und Forderung

Hierauf:
Das Wetterhäuschen.

Muſikaliſches Genrevild v. B. L. Selby.
Zum Schluß:

Die Puppenfee.
Abends 7 7 Uhr.

knecht. Preis 25 Pf.

f.rinnen. Preis 25

Notiz Kalender für Arbeiter pro

Vom Büch
Protoktoll über die Verhandlungen des Parteitages der Sozialdemokratiſchen

Partei Deutſchlands. Abgehalten zu Hamburg. Preis 35 Pf.

ermarkt.
en der Foglaldemökratig Erläuternngen

um Erfurter Programm. Von Karl autsky und Bruno Schön-

Oper in 1 Aufzug von P. Mascagni. Was die Sozialdemokraten ſind und was ſie wollen. Von W. Lieb

Statiſtiſche Erhebungen über die Lohn und Arbeitsverhältniſſe der in der
Metallinduſtrie a und Umgegend beſchäftigten Arbeiter und Arbeite-

Der Neue Welt-Kalender für 1898. Preis 40 Pf.
1898. Preis 60 Pf.

Volksobuchhandlung,
Bölbergaſſe I.

71. Vorſt. 59. Abonn.Vorſt. Zu haben in derFarbe: blau.

Flotte Burſche. Die reften
Hierauf: aHans Hucebein. Jpeise- Kartoffeln

Schwank in 3 Akten von Oskar Blumen-
thal und Guſtav Kadelburg. verkauft

Karl Schmiclt,
Giebichenſtein, Brunnenſtraße 31.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Meſſrs. Haunlon, Cleo u. da S Feinſtes Thüringer
rapez. (Senſationell!) Miß Cla aund Mr. Carlo Romeo, japaniſche Wurstfett
antaſie-Equilibriſten. The Jackley p Pfd. 35 Pf.

Roſtons, Affenpantomimiſten. Ada
Rohnsdorfs „Schäferinnen Quartett“,
Damen Geſangs und Tanz- Geſellſchaft.
Herr Henry Hannay, Charakteriſtiker
und Fmitator. Fräulein Elvira
Siebner, Lieser- und Walzer Sängerin.

Herr Martin Reuter, Original
Geſangs- und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Rostaurant J. Robert Baumn,

Thomaſiusſtraße 16
Sonnabend den 27. Norember

O Enten-Auskegeln. O geränucherte und marinierte Fiſch
Sonntag den 28. November

Familien- Abend,
wozu freundl. einladet R. Raum C7 7 Zur Saiſon: KrachNü ü i „D ttelGlenburger Vierausſchant, tet

Shiwetſchteſfrake 24. Gänſe-Fleiſch Pfd. 7 Ter e

S 56 M dun Sonntag Pökelknochen,
a 9 Achtung 4ehtu gwen Familienabend.. Für Arbeiter

Hierzu ladet freundlichſt ein empfiehit JnfanterieHalbftiefeln v.
Luleich. 3 an, Ravallerie-Langſtiefeln v.W

T H. Keſtaurant, an.e ſüngſtrae 86. Pr. Dittmar, Kl. Klausſtr.

S ft Zur Anlage und Reparature W
elektriſcher Licht-, Telephon undSonnabend

Klingel-Anlagen,l. Schlachte Feſt. ſowie für Ga: u. Gasglühlicht 2c. empf.
Ernst Volgt, ſich als langjähr, Fachmann bei villiger

Graſeweg 8. Preisftellung u. koulanter Bedienung
icke, Jnſtallateur,Mache meine frühere Kundſchaft be A Bäſonders wieder auf meine housſ achgene Halle a. S. Ratswerder 14.

Wurſt aufmerkſam.

S. Hammer

H. Dobberstein,
1 alter Markt 1.

Halte ſm i beſtens empfohlen.
42 ſeipigerit. 42 Fritz Martin, Reumarktſtraße 12.

S peziatität: Bitte meine Laterne zu beachten.
Veler mit Ahſtelet E. Radecke,

V 2 50. ZneßS Verſand gegen Nach Reparaturen an Ühren jeder Art
nahme. u niedrigſten Preiſen unter reeller

Reparatnreu: Federeinſetzen 1 M., Garantie.
Glas Zeiger, Uhrrins à 10 Vf. Neue Feder 1 M., alles andere billigſt.

Sofa, Matratzen, neue und gebrauchte Leere Kiſten, Zigarrenkiſten,
auf Abzahlung villig z. verk. Seifenfäſſer und ein gebr. Sofa b.Gieb., Gr Breitenſtr. 10. z. verk. lhelmſtr. 48.

W Achtung! u lreunden und Genoſſen meinen

Den verehrlichen Mitgliedern
des Giebichenſteiner onſum
Vereins zur Nachricht, daß ich von
heute ab eine

StunhwarenKReparatur-Werkſtätte
übernommen habe und gewähre ich den
ſelben entſprechenden Rabatt

Karl Fiſcher,
Hoheſtraße 22.

Schreibfedern,
Schulſchreibhefte,

Schiefertafeln,
Schiefergriffel,

empfiehlt billigſt

die Volksbuchhandlnng,
Wölbergaſſe 1.

Empfehie meine Raſier- und Haar
ſchneide- Stube bei ſauberer Bedienung

Rich. Jahn, Zapfenſtraße 2.
WMöbel, Spiegel, Bolſterwaren aller

Art, Stühle zu Fabrikpreiſen, ſchon von
3 .4 an, poliert mit Rohrſitz und ſehr
daverhaft, auch alle anderen Möbel.
Gute Ware und billige Preife. Man
überzeuge ſich in dem Möbel Geſchäft

von C. Fischer,Giebichenſtein, Burgſtraße 64.

Kartoffeln.
Neuſtedt., Mag. bon., Saxonig,

reuz, alles in beſter Ware, ſehr
ſchöne blaßrote treffen wieder ein, auch
Futterkartoffeln hat abzugeben.

0. Heller, Steinweg 32.

Bettfedern,
fertige Betten,

wie bekannt ſtreng reelle und
billigſte Bezugsquelle.

Fertige Julets,
Bettwäſche,

andtücher,
ettdecken,

Steppdecken,
Schlafdecken,
Strohſäcke,
Eiſen Vettſtellen,
Holz Vettftellen,
Matratzen

empfiehlt

Eduard Graf
Halle a. S.

Markt IIErſtgrößtesBettfedern- Se Geſchäft
am Platze.

neben Spindlers Färberei.



Leipziger- beipziger-strasse l O I strasse 1en nene
Sämtliche Preise sind nochmals bedeutend herabgesetzt.

Herren-Jackett- und Rock- Anzüge. von Mk. 8.00 an

Berren-Faletots 600Helerinen-Zanti el. v12.00Bonn Eos en. w. 250Sehlafröck e. v 10.00Buncksin-Westen v 1.25bis zu den feinsten Qualitäten. W
C (Weinneſtts- Geseſten en

passend habe einen grossen Posten

Anzüge, Röcke, Joppen, Hosen, Westen
und Paletots

Jünglings- Anzüge und Häntel von Mk. 6.00 an
Knaben- Anzüge und Pelerinen-Häntel. 5.00
Kinder- Anzüge und Räntel in den entzückendsten

Facons v 125Einzelne Herren-Jacketts, Röcke und Joppen 4.00

zurückgesetzt, welche zu jecldem annehmbaren Preise verkaufe.

Konkursmaſſen-
Ausverkauf.

Die aus der B. Meyer“ſchen Kon-
kursmaſſe herrührenden Warenvorräte und andere

Waren, beſtehend in

Rock u. Jackett-Anzägen, Winter- u. Sommner-

Pabtots, Hohenzollern-äntoln, Havelbeks,
Schlaröcken, Hosen Knaben Aröcen,

Ldaben- Pübbots i. 9. V.

kommen täglich fortgesetzt zu ausser ordentlich
billigen Preisen im bisherigen Geſchäftslokale

Gr. Ulrichſtr. 36
zum Verkauf.

Der Verkauf findet täglich von vor-
mittags 9——12 Uhr u. nachmittags von

2——6 Uhr ſtatt.7 Sonntag bleibt der Konkursmaſſen-Aus-

verkauf von vormittags 7--92 Uhr und
von 11 bis abends 7 Uhr geöffnet.

GentralBazar

Jnh. Adolf Berg.Inerkannt billigſte Bezugsquelle in

Kpiolwarel, Galapteriowarel,

PUDpen Bijoutoörien,
PuDDedBöpfen, Jader waren
Po«Ustern, Glas Porzollan, BDails
W in rieſengroßer Auswahl enorm billig. W
Als ganz beſonders preiswert empfehle reizende Kafſfee-

Serviece, beſtehend aus Kanne, Milchtopf, Zuckerſchale und 6 Paar
Taſſen, für nur 2.90 und 4. 50 M. Ebenſo 3 Paar Taſſen, bunt
bemalt und mit Goldrand für 50 Pf.
Große Auswahl in Berloſungsgegenſtänden u. Scherzartikeln.

P Vereine erhalton Extega- Preise. W
Feste Preise bei streng reeller Bedienung

40 nur Gr. Alrichſtraße 40.

Gänſefleiſch i 28iſt vente eder eingetroffen bei B. Offerloh, Steinweg 50.
Heer, Steinweg 32 M im e. Saft v. Seſres v.

20 u. 25 Pf.

W Jr

c

7
c

c
c

74

In unübertroffener Auswahl

Verkauf zu streng festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Herm. Bauchwitz
4 Markt 4. Halle a. S. 4 Markt 4

empfehle:

Mäntel
mit voller abnehmbarer Pelerine im wasgerdiehten

Loden, Düfſfſfels und modernen Fantasiesto fen.

Voberzieher
ein e in glatten und rauhen Stofen

und neuesten Farben.

Joppen
mit und ohne Futter in geschmackvoller Ausführung.
Knaben Mantel und Anzüge

in bekannt grösster geschmaekvollster Auswahl.

Auch in Jünglingsgrössen f. jedes Alter,

Gegründet 1859. Telephon Nr. 907.
Häehsten Sonntag bleibt mein Geschäft bis adends 7 Uhr geötfnet.

Neumarkt-fisehhalls
33 Geiststrasse 33.

Tägli Schell 25 30Seel r u
Hol ſchuhe

Gasthot z. schwarzen Ross t
Wurſt und Roß nLenden und Sanuerbraten. Beefſte

zu jeder Tagesgzeit.

empfiehlt in n zu billigſten ſJachs, ander grüne Heringe,

Preiſen lebende rpfen,e ze,“ Goldfiſche.

A. NoskkKe za e gieelAll Denn niertenLeipzigerſtraße 34. e e
Für h biſligſteEngros reiſe. oiſi Musculus Co.e

R. Eheng. S ebr aut eng re billig

Mersebur

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdrucherei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
i 1 Veilagge.



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 277. Halle a. S., Sonnabend den 27. Nov

Ü--

ember 1897. 8. Jahrg.

Mene-GTehel.
wie die Tafeln ſind geſchmückt

e klar die Kerzen erglommen!
Wer ſingt und lacht und Roſen pflückt,
Der iſt zum willkommen
Muſſik erklingt den Saal herauſf
Schöne Mädchen warten auf
In leichten, loſen Gewanden.
Sie tanzen um das goldene Kalb,
Sie fallen ihm gar Kfgien
Sie rufen: eh' das wird falb,
ilf du die Luſt uns büßen!
eberſchäumt im Kelch der Wein

e drücke mich ſtumm in den Winkel hinein.
ir ſchaudert das Herz im Lerbe.

Mir iſt's, durchſichtig wird die Wand,
Und draußen dicht und dichter
Da drängen ſich bei Fackelbrand
Viel tauſend Hungergefichter:
Durchs Gewühl mit rieſ'gem Leib

r kampfgeſchürzt ein Weib,
je trägt blutrot eine Mütze.

Und ſieh', der Boden wird zu Glas,
Und drunten ſeh' ich ſitzen
Den Tod mit Augen hohl und graß
Und mit der Senſe blitzen;
Särg' auf Särge ringe getürmt
Doch drüberhin wie raſend ſtürmt
Der Tanz mit Pfeifen und Geigen.
Sie haben Augen und ſehen's nicht,
Sie praſſen fort und lachen,
Sie hören's nicht, wie zum Gericht
Schon Balk' und Säule krachen;
Lauter jauchzt der Beige Ton
J wMänner, ihr Weiber von Babylon,

ene, Tekel, Upharſin!

„AUnentbehrliche“ Sachen.
Der Reichstag hat aus Anlaß der Erledigung des Bürger

lichen Geſetzbuches die verbündeten Regierungen aufgefordert,

bei der Anpaſſung der Zivilprozeßordnung an das
neue bürgerliche Recht den Kreis der unpfändbaren Gegen
ſtände zu erweitern. Jm Plenum des Reichstags hat
darüber eine Verhandlung nicht ſtattgefunden der Bericht
der Kommiſſion beſchränkt ſich auf die Bemerkung „Der
Antrag wurde mit den Bedürfniſſen des Lebens und der
Praxis begründet, als billig anerkannt und einſtimmig an
genommen.“

Da der Reichstag ſomit keine über den Wortlaut hinaus-
gehende Direktive gegeben hat, ſo muß man ſich anderweitig
nach den Vorſchlägen umſehen, die von Sachverſtändigen
gemacht worden ſind. Wir finden dieſe in erſter Linie in
den Verhandlungen und Schriften des Deutſchen Vereins
für Armenpflege, der ſich 1880 und 1890 aus Anlaß der
Beſprechung der Wohnungsefrage vom Standpunkte der
Armenpflege auch mit dem Pfandrecht beſchäftigt und ſich
allgemein dahin ausgeſprochen hat, daß, um die Wohnung
dauernd zu halten als das, was ſie ſein ſoll, als das Heim
der Familie, die zum Haushalt nötigen Gegenſtände pfand-
frei ſein müſſen im größeren Umfange als bisher nach
S 715 der Zivilprozeßordnung. Die Vorlage, die dem
Bundesrate gemacht iſt, entſpricht nur in ganz geringem
Maße den Wünſchen, die im ſozialen und wirtſchaftlichen
Intereſſe geltend gemacht ſind, denn ſie enthält faſt gar keine
Erweiterung des Kreiſes der nicht pfändbaren Sachen und
behält namentlich die Beſtimmung, daß dieſe Sachen „unent
behrlich“ ſein müſſen, bei.

D eſe Beſtimmung zwingt den Vollſtreckungsbeamten, im
gegebenen Falle den Kreis der unentbehrlichen Sachen mög-
lichſt eng zu ziehen, was um ſo leichter wird, als der S 715

der Zivilprozeßordnung nur ganz allgemein die Gegenſtände
bezeichnet, die pfandfrei ſein ſollen. Als entbehrlich wird
man einen zweiten Anzug, ſowie reine Leibwäſche neben der
getragenen können vom Standpunkte des Gläubigers
aus, deſſen Anſchauungen die Gerichtsvollzieher wohl meiſtens
ſaßen werden, wenn ihnen keine feſten Vorſchriften gegeben

nd.
Die Vorlage erwähnt ausdrücklich die Wäſche, die känſt-

lichen Gliedmaßen, die Brillen rc., auch den Trau
ring, um den jahrelang prozeſſiert worden iſt. Aber dieſe
Dinge wird man wohl immer als unentbehrlich betrachtet
haben, wenigſtens ſeitens der Gerichte. Es kommt darauf
an, ob mit der Wendung, daß die Gegenſtände unentbehr-
lich ſind „für den Bedarf des Schuldners oder zur Er-
haltung ſeines Hausſtandes“ etwas Weitergehendes bezeichnet
werden ſoll als mit den Worten: „für den Schuldner, ſeine
Familie und ſein Geſinde unentbehrlich.“

Wenn damit z. B. gemeint ſein ſollte, daß zur E haltung
des Hausſtandes auch reine Leib und Bettwäſche zum
Wechſeln gehört, dann wäre das ſehr erfreulich, obgleich da
bei immer noch Willkürlichkeiten unterlaufen können. Beſſer
wäre es, wenn beſtimmte Angaben gemacht würden, wie dies
im Anſchluß an die amerikaniſche Geſetzgebung der Stadtrat
Dr. Fleiſch aus Frankfurt am Main auf dem Kongreß für
Armenpflege 1890 verlangt hat: zwei vollſtändige Anzüge,
drei Stück von jeder Art Leibwäſche und zwei Paar Stiefel
oder Schuhe. Aehnliche beſtimmte Vorſchläge hat er bezüg-
lich des Haus und Küchengeräts gemacht und dabei wiederum
in Anſchluß an die amerikaniſche Geſetzgebung vorgeſchlagen,
daß außer dieſen als unentbehrlich namhaft gemachten Sachen
„der ſonſtige Hausrat, von dem der Schuldner glaubhaft
macht, daß er ſich in ſeinem und ſeiner Familie täglichen
Gebrauch befindet,“ bis zum Werte von 200 M. pfandfrei
bleiben ſoll. Die Auswahl bei höherem Geſamtwerte ſoll
dem Schuldner zuſtehen. Jn Amerika gilt ein Wert von
25, 50, 100, ja 250 Dollars für Mobilien und 1000,
1500, ja 3000 Dollars für die home stead (Heimſtätte)
als pfandfrei. So weit wird man un allerdings im Reichs
tage kaum gehen, noch einen über den Kreis der unentbehr-
lichen Gegenſtände hinausgehenden Wertbetrag pfardfrei zu
laſſen. Es iſt ſchon ſehr viel, daß man ſich dazu aufge
ſchwungen hat, einen Geldbetrag, der ausreicht, um für zwei
Wochen Nahrungs- und Feuerungsmittel zu beſchaffen, als
p'andfrei zu belaſſen, während bisher nur dieſe Vorräte
ſelbſt von der Pfändung ausgeſchloſſen waren. Aber wenn
die pfandfreien Gegenſtände beſonders aufgezählt werden,
dann muß auch dem Schuldner, falls er mehr als das Un-
entbehrliche beſitzt, die Auswahl geiaſſen werden.

Es iſt vorgekommen, daß ein Gläubiger ſtatt des ge
pfändeten, vom Gerichte aber beim Mangel einer anderen
Uhr als unentbehrlich bezeichneten Regulators dem Schuldner
eine billige Weckeruhr aufdrängen wollte. Solche Willkür-
lichkeiten müſſen darch eine ganz unzweifelhafte Faſſung des
Geſetzes von vornherein ausgeſchloſſen werden, denn ein
Schuldner, dem nur das Unentbehrlichſte gelaſſen wird, iſt
nur ſelten in der Lage und Laune, vor dem Gericht ſein
Recht zu erſtreiten, wie ja überhaupt unſere Koſtengeſetz
gebung in vielen Fällen für die ärmere Bevölkerung zur
Rechtsverweigerung geworden iſt. Geſchieht einem ſolchen
Schuldner unrecht, ſo vergißt er das niemals und ſeine
Freunde und Bekannten ebenfalls nicht; die ſich anſammelnde
Unzufriedenheir riatet ſich darn gegen den Staat, der es
zuläßt, daß die Wirtſchaft des armen Mannes, ſein bißchen
Hab und Gut, an das er, ſo ärmlich es auch ſein mag, ſeit
Jahren gewöhnt war, zerſtört und verſchleudert wird. Denn
s iſt eine bekannte Thatſache, daß die gepfändeten und

zur Verſteigerung gebrachten Sachen keinen ihrem Gebrauchs
wert entſprechenden Ertrag liefern.

Da der Bundesrat ſolche Verbeſſerungen der Vorlage
wohl nicht vornehmen wird, muß dieſe Aenderung ſeitens des

Reichstages erfolgen.

Tagesgelthichte.
Die „Unabhängigkeit“ der Juſtiz. Wie wenig die

die Juſtiz ſei „unabhängig“, den Thatſa
entſpricht, haben wir ſchon häufig dargelegt. Jetzt wird
Frankf. Zeitung aus Sachſen folgendes berichtet:

„Als vor einiger Zeitung der ſächſiſche auf die
Anfrage eines Kammermitgliedes, dem die Urteile der ſächſiſchen
Gerichte noch immer nicht reaktionär genug waren, ſich dazu erbot,

ſolche Urteile zum Gegenſtande der Rückſprache mit
en betreffenden Gerichten z machen, wunderte man ſich, da

eine Einwirkung der ſächſiſchen Juſtizver waltung au
die Rechtſprechung ſo offen zugegeben werde. tzt iſt
ganz zufällige Art bekannt geworden, daß es beim Oberlandes-
gericht in Dresden ſogar eine ordnungsmäßige Veranſtaltung
giebt, um einem Organ der Juſtizverwaltung einen regelmäßigen
Einfluß auf die Abfaſſung des Urteils zu bevor es zum
Spruch erhoben wird. Der Oberlandesgerichtsrat Sommer-
hatt in Dresden hat eine Enquete über das Verfahren der deutſchen
Oberlandesgerichte in Berufungsſachen veranſtaltet. Jn ſeinem
Fragebogen befand ſich auch die Frage, ob bei dem
Ooerlandesgericht Einrichtungen zur Vermeidung widerſprechender
Urteile der einzelnen Senate beſtehen, insbeſondere, ob die Urteile
vor der Verkündung dem Oberlandesgerichtspräſidenten vorgelegt
werden, damit dieſer bei Widerſprüchen oder ſonſtigen Bedenklich
keiten eine nochmalige Erörterung oder eine Aeußerung der
übrigen Senate einhole. Die Anlworten ſind im „Sächſiſchen
Archiv für bürgerliches Recht und Prozeß veröffentlicht. Eine
große Anzahl der Oberlandesgerichte hat der Antwort, daß er
artige Einrichtungen bei ihnen nicht beſtehen. auch den r
verſtändlichen Grund hinzugefügt, daß fie reichsgeſetzwidr
ſeien. Der Präſident eines Obecrlandesgerichts iſt, wenn es ſi
nicht gerade um den Senat handelt, in dem er den Vorſitz führt-
ein bloßes Organ der Juſtizverwaltung. Als ſolchem iſt es
ihm nach S 195 des Gerichtsverfaſſungégeſetzes unterſagt, bei
Beratung des Gerichts auch nur anweſend zu ſein geſchweige
denn gar ſich das unfertige Urteil vorlegen zu laſſen und eine
Einwirkung darauf zu üben. Nur vom Oberlandesgericht Dresden
wird ganz naiv gemeldet, daß es ſich in offenem Widerſprun
um Reichsrecht Plenarentſcheidungen à la Reichsgericht geſchaffen
at, daß dem Präſidenten des Oberlandesgerichts

ſogar alle Urteile vor der Verkündung zur Durchficht
vorgelegt werden. Wenn man bisher vor der merkwürdig
einheitlichen Recht ſprechung des ſächſiſchen Oberlandesgerichts in
Sachen der Vereins und Verſammlungsfreiheit, ſowie in allen
freiheitlichen Krazen die zu ſeiner Kom r gehören, wie vor
einem Rätſel ſtand ſo iſt jetzt des Rätſels Löſung gegeben.
Es läßt ſich wohl annehmen, daß in dem demnächſt zuſammen
tretenden Reichstage einer der ſächſiſchen Abgeordneten dieſe Ent
deckung zur Sprache bringen wird.
Man merke ſich dieſe Thatſache für den Fall, daß wieder

einmal von gutgläubigen Schwätzern das Verlangen geſtellt
wird: „Habt Vertrauen zu den Richtern!“
Die „ftaatszerftörenden“ Konſervativen. Es

giebt wohl keine Partei, die nicht ſchon einmal mit dem
Vorwurf beglückt worden iſt, ihr Verhalten ſei gemeingefähr
lih, ſtaatsfeindlich oder ſtaatszerſtörend. Jn dieſem Augen
bick genießen die Konſervativen das Vergnügen, von den
Amiſemiten mit dieſen Eigenſchaftswörtern belegt zu werden.
Und der beſte Witz bei dieſer Geſchichte iſt, daß ein Mit
glied der Familie Bismarck bei dieſer „ſtaatszerſtörenden“
Thätigkeit der Konſervativen beteiligt iſt. Die ſächſichen
Kon ſervativen beireiben bekanntlich ſeit längerer Zeit die
Kandidatur des Grafen Herbert Bismarck im Wahlkreiſe
Dresden Altſtadt, der jetzt vom Antiſemiten Zimmermann
vertreten wird. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Ans-
ſpielung des Namens Bi marck den Wahlkreis den Sozial
demokraten in die Hände jpielt. Bei der letzten Wahl er
hielt der konſervative Kandidat dort nur 6000, der Antitemit
13 800, der Sozialdemokrat 15 000 Stimmen. Der ehe-
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malige Ahlwardt-Moniteur iſt über das Vorgehen der Kon
ſervativen ſo empört, daß er ſie eine Partei der Zerſetzung
nennt, deren Thätigkeit nur den Umſturzparteien zu gute
kommt nicht ſtaatserhaltende Gedanken haben dieſen Ent
ſchluß gezeitigt, ſondern die nackte Gehäſſigkeit einer tei,
die ſich nicht entblödet, den Namen Bismarck zu einer l
mache gewöhnlichſter Art zu mißbrauchen u. ſ. w. ſieht, die
feindlichen Brüder ſagen ſich die gröbſten Wahrheiten mit
erfriſchender Deutlichkeit ins Geſicht Den Konſervativen iſt
dabei recht unbehaglich zu Mute. Jhre Organiſation iſt ſehrmangelhaft und nur auf die freiwillige Mitwirkung der Ver-

waltungsorgane angewieſen der Bund der Landwirte nimmt
eine ſehr zweideutige Haltung an da braucht man ſich
nicht zu wundern, wenn ſelbſt Leuten wie dem Grafen Mir-
bach die Freudigkeit an politiſcher Arbeit abhanden kommt.
Es iſt auch ſehr intereſſant zu leſen, wie dieſer Oberagrarier
in einer Zuſchrift an das Deutſche Wochenbl. der Regierung
vorwirft, daß ſie keinen feſten Kurs habe, daß ſie nur ſchöne
Worte, aber keine Thaten für die Landwirtſchaft habe. Alſo
die Agrarier find mit der Regierung unzufrieden, die Anti

miten mit den Konſervativen, die Konſervativen mit dem
und der Landwirte und umgekehrt. So „ſammeln“ ſich

die Freunde der Miquel'ſchen Politik.
Die „Geſetzgeber von Geburt“, welche die Kammer

der Reichsräte in München bilden, hatten dieſer Tage dieEinführung eines Prinzen des königlichen Hauſes zu beſtehen

Die Herren Prinzen treten mit 18 Jahren ſage und
ſchreibe achtzehn Jahren in dieſe Kammer ein, um

er das Wohl und Wehe des Staates mit zu beraten und
beſchließen. Es ſind nun neun Prinzen im Reichsrat.Die Stellung dieſer Körperſchaft kennzeichnete ſich ſeit ge

raumer Zeit beſonders auch dahin, daß ſie Beſchlüſſe der
Abgeordnetenkammer umwarf, die der Regierung nicht be
quem waren. Das Räderwerk griff da immer vortrefflich
ineinander. Die Regierung beruft ſich dann mit Achſel-
zucken auf die erſte Kammer, wenn die zweite ihre Wünſche
wiederholt. Voll mar hat daher einmal die obere Kammer

ſie tagt eine Stiege höher als die Volksvertreter das
Schleifzeug genannt. Wie zutreffend dieſe Aeußerung
iſt, zeigte ſich in der ſchon erwähnten Sonnabend-Sitzung
der erſten Kammer, zu welcher die ultramontane Germania
bemerkt: „Dieſes Verhalten der Reichsräte wird im Lande
gerechtes Aufſehen erregen, und die Angriffe auf die Kammer
der Reichsräte würden nicht fehlen ihr Preſtige würde aber
mals leiden. Sei es doch bekanntlich ſchon ſo weit, daß
nicht nur die Sozialdemokraten, ſondern auch der Bauern
bund die Aufhebung der erſten Kammer in das Pro-
gramm aufgenommen haben. Dieſe ſollte doch nicht ſo
kurzerhand über alle Wünſche des ſteuerzahlenden Volkes
hinwegſehen, ohne auch nur den Verſuch zu machen, die Re
gierung eines beſſeren zu belehreu.“

Vergebliche Mahnung! Wie könnte eine ſolche Standes-
vertretung dazu kommen, Wünſchen des Volkes Rechnung zu
tragenMilitärjuſtiz. Daß das bairiſche Militärſtrafprozeß-

Verfahren vollſtändig ausreicht, um „im Jntereſſe der Dis
ziplin“ zu einer Art militäriſchen Femgerichtes die Hand
n bieien, bewies eine Verhandlung, die unter vollſtändigem

Sſchluß der Oeffentlichkeit am Würzburger Militärbezirks-
gericht ſtattfand.

Auf der Anklagebank ſaß der Sergeant Leonhard Bechmann
der 2. Eskadron des 2. Ul.Reg. ins Ansbach, ein Schuhmacher
aus Wachenroth bei Höchſtadt a. Aiſch, unter der Anklage der
Erregung von Mißvergnügen“ bei Untergebenen. Der Rittmeiſter

des 2. Ul.-Reg., Frhr. v. d. Tann, nahm, wie ſchon ſeit 6 Jahren,
o auch in dieſem Herbſt an den Manövern nicht teil. ſondern

rte das Wachkommando der Garniſon Ansbach, während die
ührung ſeiner Eskadron einem Premierleutnant übertragen war.

hielt Appell auf Appell ab. Ein Unteroffizier, der ſich bis
dahin vollſtändig ſtraffrei geführt hatte, bekam unter dieſem Kom
mando eine Strafe worauf er ſich erſchoß. Am Sonntag den
8. Auguſt hatte Rittmeiſter v. d. Tann eine Nachviſitation über
die Zimmerreinigung auf nachmittag 2 Uhr angeſetzt, zu der
Sergeant Bechmann, der gerade von der Wache abgelöſt war,
nicht erſchier. Als v. d. Tann abends 6 Uhr die Unteroffiziere
antreten ließ und Bechmann fragte, wo er nachmittags geweſen
ſei, erwiderte letzterer: „Jch bin erſt von der Wache abgekommen,
ich habe um 2 Uhr keinen Dienſt mehr.“ Als v. d. Tann Bech
mann deshalb in Arreſt führen laßen wollte meinte dieſer: „J
laſſe mich als Sergeant nicht einſperren, ich gehe morgen na
Schweinfurt.“ Trotz des Befehls v. d. Tanns, ſich nicht aus der
Kaſerne zu entfernen, ginz Bechmann fort und blieb bis nachts
12 Uhr aus. Außerdem hatte ſich B. vor verſammelter Mann
ſchaft darüber ausgelaſſen, daß v. d. Tann an den Sonntagen
nachmittags Viſitation und Appell halte, er (Bechmann) werde
ſich das nicht mehr gefallen laſſen und wenn er bis zum deutſchen
Kaiſer gehen müſſe. Was des weiteren bei der Verhandlung zuTage gefördert wurde, entzieht h der Oeffentlichkeit, da dige

„aus dienſtlichen Rückſichten“ bei der Verhandlung vollſtändig
ausgeſchloſſen war. Auch der Antrag des Angeklagten, einen von

zugezogenen Zivilverteidiger zuzulaſſen, wurde abgelehnt.
en als Zeugen geladenen Wirt aus Aunsbach ſchaffte man

ſofort nach ſeiner Vernehmung aus dem Sitzungsſaal. Daß die
Vertreter der Preſſe ausgeſchloſſen waren t natürlich ſelbſt
verſtändlich aus dienſtlichen Gründen. Während der Verhand
lung dehnte der Staatsanwalt die Anklage auf das Verbrechen
der Aufwiegelung aus. Bechmann wurde dementſprechend wegen
dieſes Vergehens, ſowie wegen erſch verten Ungehorſams und
unerlaubter Entfernung zu fünf Jahren drei Monaten Ge-
fängnis und Entfernung aus dem Heere verurteilt.

Vielleicht niwmt der Kriegsminiſter Veranlaſſung, ſich die
Akten dieſes Prozeſſes etwas enauer anzuſehen damit er
im Landtag gelegentlich Aufklärung darüber geben kann.
Auch die Sonntagsruhe ſcheint in den Kaſernen richt immer
in der vom Kriegsminiſter den Abgeordneten gegenüber be
zeichneten Art gehalten zu werden.

Die Perronſperre.
Das bairiſche Vaterland ſchreibt:
Dieſe famoſe Einrichtung, mit der die hohe königl. General

direktion der königl. bair. Staatsbahnen das reiſende Publi-
kum noch an der Schwelle des 20. Jahrhunderts beglückt
hat, hat ſich vergangenen Sonnabend, den 6. d. in Strau-
bing wieder im herrlichſten Lichte gezeigt.

An dieſem Tage findet doriſelbſt Wochenmarkt ſtatt und
herrſcht aus dieſem Anlaſſe ſehr reger Verkehr. Vor Ab
gang des um 5.20 Uhr nachmittags in der Richtung nach

au führenden Zuges füllte eine dichtgedrängte Menge
den Warteſaal. Als das Zeichen zum Einſteigen gegeben
wurde, drängten die Leute in den abgeſperrten Raum und
dem Ausgange zu. Alsbald war der enge „Pferch“ mit
Menſchen dichtgefüllt, die „in qualvoll fürchterlicher Enge“,

zum Kunäuel geballt und ſtießen. Wer dieidetſten Fauſt atte i Ellenbogen hatte und der

Seufzer und der Wehrufe der unglücklichen Hühneraugen
nicht achtete, vermochte zum Ausgange durch

en.
Dort ſtand ein einziger Fahrkartenkontrolleur ohnmächtig

dem Anſturm gegenüber, wetterte und fluchte, und der
Menſchenknäuel tobte mit ihm in die Wette. Uanglücke
waren auch die Waggons llt; die Leute forderten das
Oeffnen der Koupees 2. Klaſſe und drängten ſich an dieſe
erau. Von einer Kontrolle der rkarten war nun keine
ede mehr; der bemitleidenswerte ienſtete, we 4

„lochen“ hatte, mußte froh ſein, wenn er nicht ſelbſt
Loch in den Kopf bekam.

Zwiſchen einem Bauern, der ſein Billet, vermutlich im
Getümmel, verloren hatte und dem dienſtthuenden Beamten
entſpann ſich mittlerweile ein hitziges Wortgefecht. Nuneilten die Bahnbedienſteten herbei, auch die Polixei erſchien

auf der Bildfläche und „nachdrängt das Volk mit wildem
Rufen.“ Wahrlich für den unbeteiligten Zuſchauer ein
amüſantes Schauſpiel

Dieſes niedliche Bild bietet ſich an den Schrannentagen
in Straubing von Zeit zu Zeit und wird ſich an anderen
Orten mit ähnlichen beſchränkten ehe e auch
bieten und da ſage einer, die Perronſperre ſei keine ſchöne
und nützliche Einrichtungl Doch in Preußen hat man ſie
ja ſchon längſt und was dort ſanktioniert iſt, muß für Baiern
heilig ſein

Soziales.
Die ſozialdemokratiſchen Schulauträge in

Berlin. Der Ausſchuß der StadtverordnetenVerſammlung
ur Vorberatung der Anträge hat hinſichtlich der Ausbildungver Lehrer in der Hygieine empfohlen, die Verſammlung

möge den Magiſtrat erſuchen, Sorge zu tragen, daß in Ver
bindung mit den beſtehenden Kurſen für Fortbildung der
r auch Vorleſungen zur Ausbildung in der Hygieine ge
halten werden. Hinſichtlich des Antrages, das Polizeipräſi-
dium anzugehen um Erlaß einer Polizeiverordnung, durch
welche gewerbliche Beſchäftigung von Schulkin-
dern vor Beginn der Schulzeit, insbeſondere das Austragen
von Milch, Backwaren und Zeitungen, verboten wird, em
pfiehlt er der Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, mit
dem Polizeipräſidium feſtzuſtellen, wodurch die übermäßige
gewerbliche Beſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder, namentlich
vor Beginn des Unterrichts und im Hauſierhandel, auf der
Straße zu beſeitigen iſt. Der Antrag betr. Entwurf eines
Ortsſtatuts das den männlichen Arbeitern unter 18 Jahren
die Verpflichtung zum Beſuche einer Fortbildungsſchule
auferlegt, wurde einer ſpäteren Sitzung vorbehalten.Die Verſicherung gegen Streits findet bei den

Uniernehmern Anklang. Der Bund der Jnduſtriellen hielt
dieſer Tage in Berlin eine Verſammlung ab, in der nach
einem Vortrag des Fabrikanten Weigert die t R
beſprochen wurde. Man erklärte ſich dahin: Die Arbeit
geber müßten ſich durch organiſierte Selbſthilfe gegen die
durch Streiks verurſachten Schädigungen ſAützen. Die Löhne
für Beamte und für die nicht freiwillig feiernden Arbeiter,
der Materialverluſt und Konventionalſtrafen ſollen erſetzt
werden eine Vergütung des entgangenen Gewinnes ſei aus
geſchloſſen Die Verſicherung ſoll von der neugegründeten
Geſellſchaft „Jnduſtria“ ins Leben gerufen werden. Außer-
dem will der Bund der Jnduſtriellen Arbeiterausſchüſſe,
Einigungsämter und einen koſtenloſen Arbeitsnachweis ein-
richten. Die Verſammlung erklärte ſich mit den Vorſchlägen
einverſtanden, indem ſie folgende Reſolution beſchloß Die
Verſammlung erkennt die Notwendigkeit einer Geſamtorgani-
ſation der Arbeitgeber in vollem Umfange an und begrüßtden Plan einer Verſicherung gegen Verluſte durch Arbehe-

einſtellung als den erſten Schritt hierzu um ſo freudiger,
als dadurch gleichzeitig ein wirkſames Mittel zur Verhütung
unberechtigter Ausſtände gegeben wird.“

Die Arbeiter werden daraus die notwendigen Konſequenzen
iehen müſſen, indem ſie ſich in ihren eigenen Organiſationenſſter zuſammenſchließen und kawpffähiger machen.

Drei Mark Strafe wegen Brandſtiftung!
Auf dem Gute Waltershauſen bei Schneidemühl waren im
vergangenen Monat 35 Schnitterinnen beſchäftigt, denen als
Schlafſtätte ein Bodenraum über dem Stall angewieſen wor-
den war. Vom Heuvoden war dieſer Schlafraum nur durch
eine Bretterwand getrennt. Der Zugang zum Schlafraum
war in der Dunkelheit ſo umſtändlich und gefährlich, daß es
faſt nicht möglich war, ihn zu finden, trotzdem wurden denMädchen Sternen nicht geliefert, und in dem
Schlafraum befand ſich weder ein Tiſch noch ſonſt ein
Gegenſtand, auf den ſie ein Licht hätten ſtellen können.
Als die Schaitterin Ottilie Blümke am Abend des 13. Ok-
tober ihr Lager aufſuchen wollte, mußte ſie, um die übrigen
Schnitierinnen, die ſo eng zuſammengepfercht lagen,
daß ſie ſich kaum umdrehen konnten, nicht zu treten,
ein Licht anzünden, das ſie in einer Spalte der Bretter
wand befeſtigte. Hierbei fing das Heu Feuer und in kurzer
Zeit brannten der Stall und eine Scheune vollſtändig nieder.
Den Schnitterinnen gelang es nur unter großer Mühe, ſich
zu retten, dagegen verbrannten faſt ihre ſämtlichen Sachen.
Die Strafkammer verurteilte die Blümke wegen fahrläſſiger
Brandſtiftung zu drei Mark Geldſtrafe. Jn der Urteils-
begründung heißt es, es ſei auf die niedrigſte Strafe er
kannt worden, weil die Hauptſchuld an dem Feuer nicht die
Angeklagte, ſondern diejenige Perſon treffe, die
derartige Zuſtände obwalten laſſe. Oſtelbien!

Eine „Erholungsſtation für Eiſenbahner“
beabſichtigt der etwa 10000 Mitglieder zählende Verband
der mittleren Beamten des Stations- und Abfertigungs
dienſtes preußiſcher Staatebahnen“ zu gründen. Als An
ſiedelungsort werden im Flügelrad die Ortſchaften Braun
lage, Schierke oder St. Andreasberg im Harz in Vorſchlag
gebracht. Mit einem Anlagekapital von 300 000 M., das
n Aktien aufgebracht werden ſoll, n man T Er

ungsſtation mit ca. hundert Betten einrichten zu können.
Frauen an der Berliner Univerſität. Nach

den amtlichen Liſten haben ſich bis jetzt als ordentliche
Hörerinnen an der Berliner Univerſität 162 Damen ein-
ſchreiben laſſen. Von Intereſſe iſt es, die Nationalität der

ſtudierenden Frauen feſtzuſtellen. Es ſtudieren 98 Deutſche,
26 Amerikanerinnen 23 Ruſſinnen. Die übrigen
ſind mit geringen Zahlen vertreten. So kamen aus Oeſtreich
4 Damen, aus England ebenfalls 4, aus Frankreich 2. Je
eine ſtudierende Frau ſandten Finnland, die lland,
u Bulgarien. Von Wichtigkeit iſt es auch, daß alleZatuleiten ſich den Frauen geöffnet haben, es hören

3 Damen Theologie, 3 Jura, und zwar ſind die 3 Juriſtinnen
Deutſche, zwei von ihuen, Fräulein Marie Raſchke und Fräu-
lein r ſtudieren mit dem Endziel des Doktorexamens,
eine Frau Sera Proelß, hat nur einige juriſtiſche Vor
*47 belegt. Zwei Damen hören Medizin, als übrigen
e der philoſophiſchen Fakultät eingeſchrieben und ſtudieren

aturwiſſenſchaft, Geſchichte, Sprachen c.
Hungernde Schulkinder. Nach einer amtlichen

en waren in Dresden vor einiger Zeit 3400
ulkinder vorhanden, die mittags wegen Armut der Eltern

oder aus anderen Gründen keine warme Speiſe erhielten.
Wie der Dresdener Verein zur Speiſung bedürftiger Schul
kinder in ſeinem ſoeben herausgegebenen Jahresberi t mit-
teilt, hat ſich die Zahl dieſer Dresdener Kinder in der
letzten Zeit noch vermehrt durch die Einverleibung von Vor
orten, die beſonders von Arbeitern bewohnt ſind.

Die Franenfrage in der akademiſchen Leſe-
halle in Berlin hat neulich wieder das Direktorium be
ſchäftigt. Die Mehrheit entſchied ſich gegen (l) die Zu
laſſung der Frauen.

Die uenliche Juſpektion zahlreicher Höfe bei
Luckenwalde durch den Genoſſen Hurh von Brandenburg
hat den Erfolg gehabt, daß geſtern die Polizei von Hof zu
Hof ging und große Reinigung anordnete,

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26. November 1897.

TDonntagsruhe im Mühlenbetriebe. Das Organ
des Müllerverbandes fchreibt:

Der königl. preuß. Regierungspräſident zu Merſeburg, bei
dem ſeiner Zeit eine Kommiſſion der Mühlenarbeiter um
eine ne Regelung der geſetzlichen Beſtimmungen über
die im Müllergewerbe vorſtellig geworden
war, teilte der Kommiſſion nach zirka 1*, Jahren auf ihreAnfrage mit, daß mit den benachbarten Zezirken hinſichtlich

einer gleichmäßigen Geſtaltung der Sonntagsruhe im Müller
gewerbe Unterhandlungen eingeleitet worden ſeien. Da hier
bei indeſſen Schwierigkeiten auftraten, welche nicht ohne
weiteres zu beſeitigen waren, ſo wird erſucht werden, durch
Vermittelung des Herrn Oberpräſidenten die Angelegenheit
thunlichſt einheitlich für die Provinz zu ordnen. So, ſo!
Der Kommiſſion der Arbeiter zu welcher auch Kollege

Käppler gehörte, verſprach der Herr Regierunaspräſident von
zirka 1*/,. Jahren mit möglichſter Beſchleunigung dafür
Sorge tragen zu wollen, daß die Sonntagsruhe der Mühlen
arbeiter in allen angrenzenden Staaten und Bezirken mög
lichſt einheitlich und möglichſt im Sinne der Wünſche der
Arbeiterſchaft geordnet werde. Heute noch wird aber in den
Saale und Pleiße-Mühlen des Herzogtums SachſenAlten-
burg die Sonntagsarbeit geſetzlich verboten. Die Saale
und die Pleiße ſind im Herzogtum Sachſen-Aitenburg kleine
Flüßchen, wenn aber die Saale im Bezirk des Herrn Regie
rungspräſidenten zu Merſeburg zum großen Strome geworden
iſt, der Mühlen mit 100 Arbeitern treibt, dann wird die
Sonntagsarbeit der Mühlen jedenfalls im Hinblick auf
den Wettbewerb mit den Windmühlen für notwendig
erachtet! Als die Vertreter der Kommiſſion bei der Audienz
beim Herrn Regierungspräſidenten dieſem ſelbſt ob dieſer
Weisheit direkt ins Geſicht lachten, wurde uns Abhilfe ver
ſprochen. Heute nach 1 Jahren tauchen Schwierigkeiten
auf, die „nicht ſo ohne weiteres zu beſeitigen ſind.“ Wer
lacht da? Da giebt's nichts zu lachen, die Sache iſt ernſt
und tieftraurig, wenn auch nicht für den Herrn Regierungs
präſidenten, ſo doch für die armen Mühlenarbeiter, die den
Sonntag heiligen ſollen und gerne wollen, aber
die Sonntagsruhe ſich ſtehlen laſſen müſſen!

f Auf dem Neubau von Aßmann u. Seidel, Hacke
bornſtraße gingen am Donnerstag nachmittags in der vierten
Stunde ſämtliche Patentdecken bis auf die oberſten 1/, plötzlich nieder. Der Polier, der Lehrburſche und ein Arbeiter

ſind ſchwer verletzt. Einem Maurer gelang es, ſich recht
zeitig zu retten. Es iſt wieder einmal die Folge des elenden
Submiſſionsweſens und der Akkordardeit! Das Gerücht,
eine Frau, oder ein Kind, die Eſſen gebracht hätten, ſei mit
verunglückt, iſt unbegründet, dagegen ſollen drei Frauen
leicht verletzt worden ſein.

f Armen Schulkindern nicht nur Frühſtück, ſondern
auch warmes Mittagbrot unentgeltlich, und dürftigen ſogar
ein kleines Entgelt zu verabreichen, halten ſich in unſerer
Nähe weit kleinere Städte für verpflichtert: Deſſau, und
neuerdings Zerbſt.

f Eine für das ganze preußiſche Vereinsleben
hochwichtige Entſcheidung iſt vom Kammergericht ge
fällt worden. Wie oft kommt es nicht vor, daß in einer
geſelligen Vereinsverſammlung von irgend einem ein Gedicht
vorgetragen, ein Lied geſungen wird. Solche „Jmprovi-
ſationen“ ſind nunmehr ſtrafbar. Es muß alles vor
her hübſch der Polizei zur Genehmigung vorgelegt wer
den. So nähern wir uns immer mehr dem Zuſtande, wo
alles verboten iſt, was nicht geradezu erlaubt iſt, w
rend dog, umgekehrt all das erlaubt ſein ſollte, was nicht
ausdrücklich verboten iſt.

Dem Reichstagsabgeordneten Schmidt in Frankfurt a. M.
war zur Laſt gelegt worden, gegen die Regierungspolizei-Verord
nung vom 1. Auguſt 1893 verſtoßen zu haben, welche vorſchreibt,
daß deklamatoriſche Vorträge, welche ein höheres Kunſtinter
eſſe nicht beſitzen, ohne vorherige Anzeige bei der Polizeibehörde
nicht i dargeboten wer dürfen. Aus Anlaßder Laſſallefeier hatten ſich am 31. Auguſt zirka 200 Perſonen,
die zur ſozialdemokratiſchen Partei gehörten, in einem Lokale ein

An dieſem Tage Schmidt auf Erſuchen ſeiner
reunde ein Sedicht von Herwegh und ein anderes von Beranger

vor. Das Schöffengericht erachtete den
weil die Regterungspolizeiverordnung vom 1. Aug.

der ſpruch m S 33 a der nung ſtehe und daher
die E chdung legte die Staatsanwa Berufunbei der S aflanm er ein n Begenſa e r e

den Angeklagt.n zu iner Geldſtrafe von v Sie
Regierungspolizeiverorduung nicht im Widernahm an, daß die

Angeklagten nichtgeklagt

H S
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ſich Albrecht wohl in der nächſten Zeit als Lochklopfer
öffentlich empfehlen.

Schluß der Verſammlung 11 Uhr.

it g 334 der GewerbeorSag e weſen meeet ea r befugt, be engefochtene Regierungspolizeiverord

t e San matricht Er ſuchte nachvie e e an eound nicht mit der Gewerbeor ndernSeine e dem Suenetee n e Der
des Kammergerich rkannte aber auf Zurück

eiſung der Reviſion und erordnung desdenten als al Sie ſtehe nicht mit anderen
l mungen im Widerſpruch und auf g 6 d

etes die Poltzeiverwaltung; es derob, fur die Ordnung und Seſenl dem bffent
en Zuſammenſein einer en Anz l von Perſonen Sorge

u tragen. Jmproviſationen ſeien nach der in Rede ſtehen

en h eSrbangt t ſich, um einem unheilbaren Leiden ein Ende zu
machen, am Hausbeſitzer R. in Trotha.Arbeiterriſiko. Der H eißner ſtürzte von der

er 1 Meter hoch herab (Oberſchenkelbruch, Verſtauchung der
nd) der Maler Vogt ſtürzte von dem Gerüſt Poſtſtecaße 5
ab und trug ſchwere innere und äußere Verletzungen davon.

t G die bieſige Klinik wurden aufgenommen: der Schloſ
er Becker aus Magdeburg (Blutvergiftung durch leichtfertige Be
andlung einer Wunde) der Weber Becker (ohnmächtig ob-di iner Wunde) der Weber Beck äch b

dachlos auf der Straße tiegend gefunden) der Landwirt Förſte
mann aus Merzdorf (Zerquetſchung zweier Finger an der Ge
treidereinigungs-Maſchine) die unverehelichte Anna Müller
aus Frankenhauſen zerſchnitt ſich den Arm, als ſie im Halbdunkel
durch eine Fenſterſcheibe ſuhr.

Zeitz. Die Stadtverordnetenwahlen haben in dieſen Tagen
efunden. In der erſten Abteilung wurden 1 in der zweiten
in der dritten 319 Stimmen gar gehen Wähler waren für

die erſte Abteilung 19 für die zweite 176, für die dritte 1381 ein
ezeichnet. Die Kandidaten erhalten im Höchſtfalle in der erſten
bteilung 11, in der zweiten 85, in der dritten 268 Stimmen

n man amentlich die dritte Abteilung in Betracht, ſo zeigtes ſich wieder, wie wenig das Bürgertum ſich wirkli für öffent
liche Angelegenheiten intereſſiert. och nicht der vierte Teil iſt
zur Wahl gegangen. Unſere Partei hatte ſich auch diesmal nicht
an der Wahl beteiligt, weil die Ausſicht r das Durchbringen

Kandidaten ſehr a Für irgend einen bürger
lichen Vorgeſchlagenen werden wir aber nie eintreten oder Stim
men abgeben. Deshalb haben ſich auch die Wähler, die zu unſerer
Partei zählen, von der Wahl ferngehalten. Ein großer Teil hat
auch ſeine Eintragung in die Wählerliſte noch nicht bewirkt. Mög-
lich, n das bei der nächſten Wahl anders wird, denn ſchon
mehren die Stimmen in unſerem Lager, die eine Beteiligung
an der Wahl wünſchen, möge ſie auch ungünſtig für uns ver
laufen. Vorläufig werden wie die Probe bei der bevorſtehenden
Reichstagswahl machen.

Weißenfels. Am 21. November fanden in den Räumen der
entralhalle zwei Ortskrankenkaſſen Generalverſammlungen ſtatt.
rtskrankenkaſſe III wählte ihre alten Vorſtandsmitglieder aus

dem Kreiſe der Arbeitnehmer wieder, aus dem Stande der Arbeit
eber wurde der Vorſitzende des eng und Schäftefabrikanten

reins, Moritz Seiler, neu gewählt. In der am Mittwoch vor
ausgegangenen Wahl der Vertreter der Arbeitgeber wurden drei
Schuhfabritanten gewählt, welche dem Fabrikanten Verein nicht
angehören. Bei den Arbeitnehmern ſiegte die Liſte der Sozial

in beiden Abteilungen der männlichen und weiblichen
tglieder.

Für die Ortskrankerkaſſe V der Tabgkarbeiter und Arbeiter
innen wurden die ausgeſchtedenen Vorſtandsmitglieder unter den
Arbeitnehmern wieder gewählt, ein Arbeitgeber konnte nicht ge
wählt werden, da niemand erſchienen war.

Die von einem Sozialdemokraten eingebrachten Anträge: 1. Die
dreitäge Karrenzzeit abzuſchaffen, 2. Den Anhäugern der Natur

eilkunde im Erkrankungsefalle zu geſtatten, ſich durch einen Natur-
eilkundigen behandeln zu laſſen und zwar mit Genehmigung des

Vorſtandes, ohne der Krankenunterſtützung verluſtig zu gehen, und
3. Zu jeder re einen Vortrag über wiſſenſchaft
liche ſozialpolitiſche Geſetzgebung durch geeignete Perſonen, die
der Vorſtand zu beſtimmen hat, halten zu laſſen, wurden nach
heißer Debatte ſämtlich abgelehnt.

Der Vorſtand und ſein Anhang der lokalorganiſierten Tabak
arbeiter bekämpften die Anträge mit Redensarten, die kaum als
pariamentariſch zu bezeichnen ſind. Der Vo-ſitzende H. Nachtigall
behauptete die Krankenkaſſen dürften keine Vorträge über ſozial
politiſche Geſetzgebung halten, da dies das c verbiete.

Torgau. Jn den nächſten Tagen wird der Bürgermeiſter a. D.
Girth zur erſ an iung nach Göttingen übergeführt werden.

Straßberg a. H. Die der Weihnachtsbäume werden
durchſchnittlich das Hundert mit 50 Mk. verkauft.

Thale. a Arnecke hat nach unzähligen Schwierigkeiten
etzt von der Behörde die Genehmigung erlangt, die Waſſerkraft

Bode von Wendefurth nach Blankenburg z übertragen.
Nienburg a. S. Zur Ergänzung der geſtrigen Notiz ſei noch

bemerkt, daß Stadtverordneter Genoſſe Krüger aus Halle es war,
der die Diskuſfion nicht etwa „auf das politiſche Gebiet hinüber
ſpielte ſondern am Schluß einer längeren Gegenausführung den
gewiß auch von anderen gehegten Wunſch ausſprach, Herr
Kötzſchke möchte gelegentlich einmal nicht von ſeinen perſönlichen
Erlebniſſen, ſondern über ein ſozialpolitiſches Thema ſprechen.

Aſchersleben. Zu den Koſten der geplanten Berieſelung der
öden Seeländereien ſollten die Ackerbürger herange r werden.
Die Regierung hat dieſes Vorgehen jedoch nicht gebilligt.

alberftadt. Für die Spiegelsberge find Nachgebote einge-
laufen durch eins derſelben wird der Magiſtrat um 50000 Mk.

überboten. tLangenberg i. Th. Die Exploſion einer von der Decke
allenden großen Petroleumlampe rief in der BürgervereinsVer
ammlung im Rathausſaale eine gewaltige Panik hervor. Doch

kam weder durch die ſofort erlöſchenden Flammen noch durch das
kopfloſe Gedränge jemand zu Schaden.

Perſammklungsberichte.
P. K. Zimmerer. Die am 16. November bei Streicher tagende

Mitglieder Verſammlung war recht gut beſucht und erledigte fol
e Punkte: 1. Wahi zweier Reviſoren zum örtlichen Unter-

jenstag abend der
aus

ungsfonds 2. Bewilligung zur Agitationskaſſe; 3. Wahl eines
eters zur Landes- Konferenz 4. Verſchiedenes.

Die Kameraden Günther und Rohnſtein werden als Reoiſoren
der jeden Monat fiattfindenden Reviſion der UnterſtützungsZoſſ gewählt. Dem Agitotions-Komitee Sachſens werden ein

ſtimmig 10 M. bewilligt. Kamerad Grimm, welcher als Vertreter
Landes Konferenz nach Altenburg gewählt iſt, ſoll um Anſhiut Halles an das Agitations Komitee Sachſens erſuchen.

In Verſchiedenem wurde der Antrag des Kamerad Brunner
(Lokalvereinler), in der Verſammlung die Mitglieder des Ver
bandes aus der Lohn- Kommiſſion auszuſchließen, einer ſcharfen
Kritik unterzogen. eiter wurden die Silobauten und ihr Herr
Zimmermeiſter Albrecht als ausführender Chef recht Park mit
genommen. Herr Albrecht, unfer ehrbarer Meiſter nach Hand-
werksgebrauch und Gewohnheit, führt jetzt Treiberlöhne ein.
Siloführer bekommt 90 Pf. pro Woche Zulage, um die anderen
Kameraden recht ſchön an der Leine zu erhalten. Zu bemerken

noch, daß die Zimmerer dort noch der ſcharfen Aufſicht
nes Maurerpoliers unterſtehen. Derſelbe hat dort die Ehre, die

fort chreitende Meterzahl anzumalen und die Zeit des fertig
ellten Meters darunter zu ſchreiben. Schöne Sträflingsarbeit!

eher e m a l h de uvorzugehen. Zu nen iſt n Herr Albrdie ült, könnemein als Lochklopfer hin e

Aus dem Serigtsſaal.

hatte ſich die heutige Se e eein bigert a ſLrrerz her e 57 Jahre alter
and anehe nung erhalten. Jetzt da W Bchs ngals Vorarbeiter b n chen Kehrweſen, und in dieſer Sehung

nicht daß Aufſeher Müller dem Arbeiter Künſtler
Holzdiebſtahl“ vorgeworfen. Dieſe Ausſage hatte Jäger, wie ſichheraus ellte, falſch abgegeben und zwar ſſent lich falſch, wie

ch

Eide bekräftigt zu haben. Durch et des vom Ange

nötig war. Mit jener ren Pingekenge verhielt es ſich ſo, daß K., der
es beim Rei des Hallener ag es Hallenin ſeine

olz geſtohlen 4 Antwort gab: „Jawohl.“
nugeklagte, ebenfalls gehört, aber trotzdem als

enge das Gegenteil bekundet und beſchworen. Weshalb er dies
n erklärie er mit der Angabe, er habe Furcht gehabt,

üller werde ihn aus der Arbeit entlaſſen, da t
ſelbiger ſchon manchmal gedroht, wenn es nach ihminge, wäre er, Jäger, don längſt n Auf
eher Müller habe ihn auch vor jenem Termine gefragt, ob er,

ger, gegen ihn zeugen wolle. Auf bejahende Antwort habe
Müller dann zu ihm geſagt: „Das iſt wohl der Dank, daß ich
Sie in Arbeit genommen habe Durch alles dies ſei er, ſo er
klärte der Angeklagte, in Furcht geraten, er könne ſeine Arbeit
verlieren, weshalb er im erſten Termine falſch ausgeſagt habe.
Nachher ſei ihm aber ſein Unrecht klar geworden und er habe im
weiten Termine richhg ausgeſagt mit der Erklärung, ſeine erſte
usſage ſei falſch. Dieſer Widerruf war noch rechtzeitig ge

ſchehen, bevor gegen Jäger eine Anzeige wegen Mein-
eides erſtattet und bevor ein Rechtsnachteil gegen

eingetreten war, ein Umſtand, der zu gunſten des
agekglen in Betracht kam, weil der rechtzeitige Widerruf

beim Meineid einen Strafermäßigungegrund bildet. Demge
mäß nahm die Sache denn auch einen verhältnismäßig günſtigen
De für den Angeklagten; er kam dem St afantrage gemäß
mit 6 Monaten Gefängnis weg, wovon ihm noch 3 Wochen als
durch ſeine ſeit dem 29. Oktober erlittene Unterſuchungshaft ver
büßt erklärt wurden. Seine Bitte um einſtweilige Entlaſſung aus
der Haft wurde genehmigt. Was Künſtlers Privatklage betrifft,
ſo hat ſelbige mit Verurteilung des Aufſehers Müller zu 3 M.
Geldſtrafe geerdet.

Die zweite Verhandlung t ſich der Oeffentlichkeit. Ange
klagt war der 40 Jahre alte Maurer Auguſt Uebe aus Peters
rode bei Delitzſch. Selbiger iſt aus Pouch bei Bitterfeld gebürtig,
verheiratet, Vater von 6 Kindern und Beſitzer eines kleinen Grund
ſtückes, bisher nur wegen Hausfriedensbruchs beſtraft mit 15 M.
Geldſtrafe Schuldig befunden wurde der Angeklagte des Ver
brechens der verſuchten Notſucht unter Zubilligung mildernder
Umſtände. Das Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis, wozu in
der Begründung geſagt wurde, der Gerichtshof ſei bei Zumeſſung
der Strafe über das zuläſſige niedrigſte Strafmaß erheblich hinaus
gegangen mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte ein junges
unbeſcholtenes Mädchen auf offener Landſtraße (in der Nähe einer
Ortſchaft bei Delitzſch) in unſittlicher Weiſe angefallen und dieſe
That hartnäckig geleugnet habe. Es erfolgte auch ſeine Verhaf-
tung, weil bei der Höhe des Strafmaßes Fluchtverdacht begrün-
det ſei.

Vermiſchtes.
f. Handel mit Menſchenfett. Bei Olmütz (Mähren)

wurde ein nach Preußen zuſtänd:ger Mann wegen Vagierens angehalten und dem Stadtvorſtande in Zuckmantel vor Mührt Bei

Zei ihm fand man ein ziemlich großes Stück Menſchenfett in ein Papier gehüllt. dierüber befragt, gab der Feſt
genommene an, dieſes Fett vom Totengräber erhalten zu haben,
wofür er tm 6 Kreuzer gezahlt habe. Nun wurde der Toten-
gräber ebenfalls vernommen und beſtätigte die Angaben des erſt
genannten. Bei der ſpäter beim Totengräber vorgenomme-
nen Hausſuchung fand man einen bedeutenden Vorrat Menſchen
fett, welches ſich derſelbe aus abergläubiſchen Abſichten bei
vorgenommenen Ausgrabungen angeeignet haben dürfte.

Millionen, die gehen und Millionen, die bleiben. Bei
Gelegenheit des Teſtaments des Millionärs Pullman in Chdi-
eago, der ſeine Söhne wegen Vertrauensunwürdigkeit enterbte,
wurde in der Preſſe vielfach darauf hingewieſen, wie häufig große
Vermögen ſchon in der dritten Generation verſchwinden. Die
Fih .-Z. nimmt dies Thema auf, indem fie eine Reihe von
Fällen dieſer Art aufzählt.

So iſt der Ellenwarenkönig llexander T. Stewart kaum zwanzig
Jahre tot, und ſhon iſt das von ihm hinterlaſſene Rieſen Ver
mögen von 50 bis 60 Mill:onen Dollars in alle Winde zerſtreut.
r Richard Hilton, mußte im vorigen Jahre, um
die Schulden ſeines dem Konkurs verfallenen Sohnes bezahlen zu
können, den von Stewart ererbten Grundbeſitz mit ſchweren Hypo
theken belaſten. Der Erbauer des erſten atlantiſchen Kabels,
Cyrus M. Field, deſſen Vermögen noch wenige Jahre vor ſeinem
Tode auf 15 Millionen Dollars geſchätzt wurde, ſtarb vollſtändig
mittellos. Eine ſeiner Töchter ernährte ſich eine Zeitlang als
Modiſtin. J. W. Garrett, der Präſident der Baltimore und
OhioBahn, hinterließ ein J von 25 Millionen Dollars.
Bei ſeinem Ableben zählte die Baltimore- und Ohio-Bahn zu den
veſtverwalteten und erträgnisreichſten Bahnen des Uniongebietes.
Jetzt iſt dieſeibe bankrott und der weitaus größte Teil des Gar
rettſchen Vermögens verloren. Aehnliche Beiſpiele könnten noch
zu Dutzenden angeführt werden.

Es giebt jedoch auch in den Vereinigten Staaten Familjen,
deren von Vater und Großvater geerbter Beſitz nicht nur intakt
erhalten, ſondern auch noch vielfach ins Ungemeſſene vermehrt
worden iſt. Die beiden hervorragendſten dieſer Familien ſind die
Aſtors und die Vanderbilts. Bei den Uſtors iſt jetzt bereits die
vierte Generation am Ruder, bei den Vanderbilts die dritte.
Wenn auch nicht die Genialität, ſo ſcheinen ſich doch der Erwerbs-
ſinn, die Umſicht und die F der Gründer dieſer Geld
dynaſtien auf deren Nachfolger übertragen zu haben, ſo daß derRieſenbeſitz derſelben no riwährent weiter anſchwillt. Der

amilie Aſtor rer innerhalb des Weichbildes der Stadt New
ork ein Grundbeſitz, deſſen Wert auf mehrere hundert Millionen
ollars geſchätzt wird und noch fortwährend ſteigt. Verkauft

wird davon grundſätzlich nichts, während bei jeder ſich bietenden
dg t wird, namentlich in den Außendiſtrikten

der Stadt. Die Vanderbilts beſitzen einen kontrollierenden An
teil von Baß deren Aktienkapital ſt I 7 nen
und deren Bondsſchuld 64 auf 454 ionen Dollars beläuft.
Sämtliche Vanderbiltſche Bahnen liegen in den dichteſt bevölkerten
Staaten des Uniongebietes.

Kinder vor Gericht. Ueber den Wert des Zeugniſſes
von Kindern vor Gericht ſpottet Alfred Capus im aro.
Der Präſident (zu einem fünfjährigen Bengel): T näher,

Klein ne S 8 d: nurDunteln n Je ſident rn che n Der Präſide worenen)bitte die o. m die Worle dieſes ndes recht u
en, da ſie entſcheidend ſein werden, um den Tharbeſtand auf

Die Kinder können in dieſem Alter noch nicht die
ahrheit verſchleiern. (Zu dem Kleinen): Nicht wag, Kleiner,

du kannſt noch nicht die Wahrheit verſchleiern Das Kind
Das kommt darauf an. Präſident: Was du ſagen in
von ungeheurer Wichtigkeit. ke gut nach, ehe du ſprichſt.
Kind: bin ſchon dabei, nachzudenken, mein Herr. Präſ.
r ch) Nypne mich a de 3 di ze nen. K. Ja, Herr unt. 5 esVehe für die Gerechtigkeit. Jetzt, Kleiner, höre. K.

höre ſchon, Herr Präſident. Präſ. (zeigt auf den Ange
klagten): Ha nun die Mutter Morcau,du weißt, die alte Dame, die neben w. wohnt, geſtochen hatK. ((kratzt ſich hipte den Opren) „Ob ich bigen Ferrn e

ehen habe Präſ.: Ja. K. Hm. Präſ. Nun
denke nach (für ſich) da iſt der Verteidiger, der mir ein

tück Gerſtenzucker verſprochen hat, damit ich ſage, ich habe ihn
nicht geſehen, und da iſt der andere Herr, der mir Bleiſoldaten
verſprochen hat, damit ich ſage, ich habe ihn vſcgen, Ich möchte
lieber die Bleiſoldaten haben Präſ. Nun alſo, mein Kind

K.: Herr Präſident, ich werde die Wahrheit ſagen. Jch habe
dieſen Mann geſehen. Präſ. Biſt du auch ganz ſicherTäuſcheſt du dich nicht? K.: Ich habe ihn e hen ich ſage
re s Sag c wenn man mir jetzt nicht die Bleiſoldaten gäbe,

as fehlte noch!h heiſ um die Erde in 33 Tagen. Wenn die jetzt im
Bau begriffene transſibiriſche Eiſenbahn fertig geſtellt ſein wird,
wird es möglich ſein, die Reiſe um die Erde in der enorm kurzen
Zeit von 33 Tagen auszuführen. Die für die Zurückleguneinzelnen Strecken erforderlichen Zeiträume werden ſich, wie oigt

ſtellen
Bremen- Petersburg 1 Tage

sburg- Wiadiwoſtok 10
ladiwoſtok-San Francisco 10

San Francieco-New- York 4
New York- Bremen 7

33 age
Die bekannte „Reiſe um die Erde in 90 Tagen“ von Jules

Vernes iſt übrigens auch ſchon jetzt längſt übertroffen, denn es
iſt ſchon mögüch, die Erde in einem Zeitraum von 65 Tagen
zu umfahren, welche Zeit ſich aus folgendem zuſammenſetzt:

Southampton Brindiſi. 3 Tage
Brindiſi-Yokohama 42
Yokohama-San Francisko 10
San FranciscoNew York 4
NewYork Southampton 6

Tage
Wo find die Zeiten, da ein Magellanes, ein Cook noch 2 bis

3 Jahre zu einer Weltumſegelung brauchten!

Aus dem Reiche.
Hamm. Jm Dorfe Weetfeld, wo fünfzig Kinder wegen des

ungeheizten Schulzimmers ſtreikten, giebt es nun fünfzig ProP e wegen Schulverſäumnis Das Land der Schulen!
öin. Das gegen den bekannten Polizeikommiſſar, der

eine junge Dame unter entehrender Beſchuldigung veryaftet hatte,
wegen Ausſchreitungen im Amte eingeleitete Disziplinarverfahren
endete nach längerer Verhandlung und Vernehmung zahlreicher
Zeugen mit Amt sentſetzung. Die Frau des Kommiſſars ſoll
infolgedeſſen irrſinnig geworden ſein.

Spandan. Bei der Verfolgung eines Anglers wurde der
Gendarm Rettke aus Ruhleben von einem Eiſenbahnzuge,
deſſen Nahen er in der Eile der Verfolgung nicht gewahr gewor-
den, ren und ſofort gelötet.

Wiesbaden. Der wegen Unterſchlagung von 10000 M. ver
folgte Poſt Aſſiſtent Heinrich Hederich iſt hier feſtgenommen worden.
Er hatte noch 1000 M. bei ſich.

Bantzen. Der 30 jährige Handarbeiter Dittrich wurde verhaftet unter dem Verdacht, ſe en Vater ermordet zu haben.

chandau. Der Kettendampfer Nr. 1 der Oeſtr. Nordweſt
t fuhr auf einen Stein und ſank ſo ſchnell, daß die

annſchaft kaum die norwendigſten Sachen retien konnte.
Tarnowitz. Der Hauptturm des neuen Rathauſes iſt total

ebranunt. Das Schieferdach des Gebäudes iſt teilweiſe
zerſtört.

Marienwerder. Als mutmasicher Mörder des Barbiers
r iſt der 20jährige Schiffer Auguſt Kripiaus feſtgenommen
worden.

Netzſchkau. Infolge der ſeit vier Wochen anhaltenden Erd
r im Vogtiande 8 der weltbekannte 579 Meter lange und
7 Meter hohe, das Göitzſchthal überbrückende, 1850 erbaute Vi a

dukt bedenkliche Riſſe.
Rathenow. Nach der Brandenburger Zeitung hatte der Kon

ſum verein eine Einnahme von 97000 M., bei einer Ausgabe
von gleicher Höhe. Die Zahl der Mitglieder wuchs von 963 auf
1068. an Dividende wurden 10 Proz. gezahlt.

Brandenburg. Der Burſche des Premierleutnants Schlimm
hat ſich erſchoſſen. Die Strafkammer verurteilte den Polizei
ſergeant Thamm wegen körperlicher Mißhandtung des Malers
Latall, begangen im Amte, zu 140 M. Geloſtrafe event. 14 Tage
Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte 1 Monat Gefängnis be
antragt

t jedes denkenden Arbeiters iſt es,ich ſeiner gewerkſchaftlichen Organiſa-

tion beizutreten und Mitglied des Sozial
demokratiſchen Vereins zu wersen.

Briefkaſten der Redaktion.
Fr. St. Das kann ſchon um deswillen nicht ſein, weil eine

derartige Annonce überhaupt nicht im Volksblatte geſtanden hat.
Ueberdies: Es wäre doch recht tuöricht, auch da von einem eigenen
Verſchulden reden zu wollen, wo der Ausgang einer Sache ledig
lich den Verhältniſſen zuzu chreiben iſt.

Luckenau. Ja, am 5. Dejember.
Standes amtliche Rachricheen.

Halle, 24 November.
Aufgeboten: Der Arbeiter Werner und Auguſte Stüber (Magdeburg).
Eheſchließungen: Der Konditor Nebelung und Eliſe Neumärker (Magdeburg-

Buckau und Zwingerſtraße 19). Der Lehrer Schreyer und Hedwig Fuhrmann Niet
leben und Blücherſtraße 16). Der Fleiſcher Hohlfeld und Franziska Drieſche (Frieſen
ſtraße 4 und Wörmlitzerſtraße 109). Der Zimmermann Heller und Johanne Martin
(Kuttelhof 4). Der Bäckermeiſter Krauſe und Olga Hentſchke (Kröllwitzz und Schmeer
ſtraße 6). Der Konditor Kuhn und Pauline Lerche (Kl. Ulrichſtraße 6). Der Kauf
mann Görlitz und Eliſabeth Paſch Charlottenſtraße 14

Geboren: Dem Schneidermeiſter Leupolt eine T. (Moritzzwinger 62). Dem Hand
arbeiter Cruſe eine T. Schwetſchkeſtraße 7). Dem Kaufmann Spanier ein S. (Wolf
ſtraße 21). Dem Handarbeiter Neumann ein S. (Hirtenſtraße 9). Dem
gevaſe ein S. (Beeſenerſtraße 7). Dem Zimmermann Fuchs ein S. (Blumenſtraße 2).

em Sattler Roßmann eine T. (Spitze 9). Dem Kaufmann Sernan eine T. (Blumen
ſtraße 8). Dem Handarbeiter Kwotzalla eine T. (Saalberg 24). Dem ger Heyer
ein S. (Ranniſcheſtraße 7). Dem Kaufmann Dietrich ein S. (Landwehrſtraße 12). Dem
Schuhmacher Kuſchel ein S. (Grünſtraße 10). Dem Papierhändler Müller ein S.
(Fleiſcherſtraße 11).

Geſtorben: Der Hüttenbeamte Opfermann, 34 J. (Eliſabeth-Krankenhaus). Des
prakt. Arzt Dr. med. Ulrich T., totgeb. (Kl. Ulrichſtraße 182). Der Poſtkaſſierer a. D.
Michaelis, 78 J. (Auguſtaſtraße 16). Die Witwe Krumpe geb. Kraneis, 72 J. (Karl
ſtraße 1). Bertha Joel geb. Lande, 70 J. (Landwehrſtraße 9). Der Geſchirrführer
Röhrig, 26 J. Wuchererſtraße 6).

iebichenſtein, vom 20. bis 23. November.
Aufgedoten: Der Arbeiter Lukat und geſchiedene A. B. Bernar geb. W

e W Fabrikarbeiter Saft und M. Soifrian (Gr. Breitenſtraße 3 und
eitenſtraße 16).t Den andarbeiter Zickhardt eine T. Reilſtraße 45). Dem Schuhmacher

Rolle eine T. (Fährſtraße 11). Dem Gärtnereibeſitzer Bachmann eine T. (Rainſtr.
Dem rer Schmiedel eine T. (Flutſtraße 1). Dem Lehrer Hädicke ein
(Burgſtraße 49).Ceſtorden: Des Fabrikarbeiter Ulrich T., 3 J. (Rainſtraße 102). Des Fleiſcher
meiſter Schneider S, 7 M. (Triftſtraße 8). Des Zimmermann Schöne an geb.
Pelzer, 26 J. Königsberg 1) Des Eiſenbohrr Heinrich Ehefrau geb. er, 49 J.
(Trothaerſtraße 34). Des Zimmerwann Jänicke S, 12 T. (Auguſſſtraße 68)

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Voeltel in Ha.
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Alldezeine (Ctepthuhe Gewerbe Veörvadlung

Sonnabend den 27. November n 29 Uhr i bergs Garten.Vortrag des Rrichstagsabgrordueten Legüem über: D tntwickelung der deutſchen Gewerkſchaften.

as Gewerkschaftskartell.
Zentral- Verband der Zimmerleute

Deutſchlands.
Zahlstelle für Halle a. S. und Umgegend

Sonntag den 28. November t Uhr bei Streicher,Kleine Ulrichſtraße 3Ritg eder Verſammlung
Der reichhalt'gen oder wegen iſt Erſcheinen aller Mitglieder

rotwendig.

Verband der Schmiede Deutſchlands
Filiale Halle a.

h t
vthnenthciſirSonnabend den 27. November im großen kaA des „Prinz Karl“

Feier des 10. Stiftungsfeſtes,
beſtehend in

Konzert, Theater und Ball,Die Ortsverwaltung.

Konſum-Verein
für Giebichenſtein und Amgegend.

E. G. m. b. H.
Montag den 29.

General-
im großen Saale der Sualſcloßbrauerei in Gicbichenſtein.

Tages-Ordnung:
1. Entgegennahme des Geſchäfits-Berichts nebſt Gewinn und Verluſt-

Konto und Bilanz für 1896/97.
Prüfungs-Bericht des Aufſichtsrates.
Beſchlußfaſſung über die Bilanz und Gewinn-Verteilung.
Bericht des Aufſichtsrates über die ſtattgehabte gerichtliche Reviſion.
Erteilung der Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates.
Neuwahl des Vorſtandes.
Neuwahl zweier Aufſichtsratsmitglieder,

ſcheiden, ſowie Wahi von zwei Erſatzmännern.

a e

8. Verſchiedenes.
Der gedruckte Geſchäfts Bericht iſt vom Dienstag den 23. No

vember mittags ab in unſeren Verkaufsſtellen in Empfang zu
nehmen.

unter gütiger ug der dramagtiſchen Zbtellnng des Arbeiter
Bildungs-Vereins.

Um gütigen Zuſpruch bittet
W Anfang 8 Uhr. W

Lagvorüdlcher

Handwerker-
Rähmaſchinen.

Reparaturen

S

J

J

WDas Komitee. e

Neu aufgenommen
Chriſtbaumſchmuck

in großer Auswahl.

Julüns Löwimberzr
Gr. Ulrichſtraße 20, 1, Etage.

November abends 7 Uhr

Verſammlung

M. Nebershausen Wachf. ar
empfiehlt Jagdweſten, Strickjacken, Unterhoſen, Unterzeuge,

Strümpfe, Fand u Shawltücher, wollene Chemiſetten,
Barchenthemden für Männer Frauen und Kinder, Flanelle,welche ſtatutengemäß aus Naterröcke, Vhulterkeagen, Damenweſten, Kapotten u. ſ. w.

fachgemäß,
prompt u. billig.

e H. Schöning,
Dachritz r. 2.

o o
Harmonikas

mit meiner ſelbſterfundenen,

Familien und

c

e rantirt unzerbrechlichen
piral-Claviaturfederung

habe ich bereits ſeit kurzer Zei
S verkauft. Nicht eine ein ige

Reklam ation wegenchen oder Bahawerden

59 9 h meiner neuen
Taſtenfederung iſt
in dieſer Zeit ein
gegangen. Dieſe

ung iſt in ver-
chiedenen Ländern

patentirt,in Deutſchland

W unter D. R. G. Mr. 47482 geſchützt.

S 2 Ich verſende
ſür nur

5 Markgegen Nachnahme,
als beſondere

enthin.
Der Vorſtand.
Schulze. Kaiſer.T Nur Mitglieder haben Zutritt. Walter.

Zanm Prälaten.
Empfehle meine Lokalitäten zum gefälligen Beſuch.

Vereinszimmer noch einige Tage frei. W

Gegen Rheumatismus,
Erkältung e. empfehlen unſere vor-

züglich rauchg.

Katzenfelle
per Stück v. Mk. 1. an.
vodr. Danglowitz, geren

Frauen und stinderſchürzen. Wollene Strickgarne, Zollpfund von
1.90 M. an bis zu den feinſten Oualitäten.

W Handarbeiten in großer Auswahl.
Sämmtliche Artikel für Sſcüneider und Schneiderinnen.

St. Stephan, Zeitz.
Sonntag und Montag den 28. und

29 November

Kirmeßſchmaus m. Hall.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Sperialität, eine
v mee elegante Concert-Zug- Harnionina. mit einer herrlichen,

2 chörigen Orgelmuſik, Claviatur mit Spiralfede-rung und gbnehm ibarem Rückentheil, 10 Taſten,

40 breite Stimmen, 2 Bäſſe, 2 Regiſter, brillanteNickelbeſchläge, oſſene Nickel-Claviatur mit einem

breiten Nickelſtab umlegt, gutem, ſtarkem Balg

falten mit Metall-Eckenſchoner, 35 em Höhe Ver-
packung und Selbſterlernſchule umſonſt.

Vieſes Inſtrument mit harmoniſchem
Glockenſpiel nur 30 Pfg. mehr.

Nur zu beziehen durch den EöiinderHeinr. Suhr, NRennrade i. zu.
Jachweislich älteſter und größter Har-

o monika-Yerſand in Heuenrade.
4-, 6- z und 2- eilt Concert An

u ſtaunend billigen Preiſen,Schmidt.

mit 2 Doppelbälgen, 2 Zuhalter, ſortirte Balg

Hochachterd Emil Samuel. Fernſprecher 1059 er Preisliſte zu Dienſten.

en eröffnet
Filialen:Aachen

Großkölnſtraße 30
Apolda

Am Markt.
Barmen

Wertherſtroße 6.,
Bielefeld

Riedernſtraße 26.
Bochum

Bongardſtraße 3.
Vonn

Remigiusſtraße 14.
Caſſel

Untere Königſtraße 81.
Coblenz

Entenpfuhl 6.

Ernſt Ludwigſtraße 21.
Dortmund

Weſtendellweg 60.
üfſſeldorf

Schado ſtraße 10.
Duisbur

Beekſtraße 37.
Erfurt

Markt 53.
Eſſen (Ruhr)

Limbecker Chauſſee 23.
Elberfeld

u 14.ankfurt

Gr. h 51.GelſenVieh 10.
HagMitielſtcuße 21.

Hannover
Steinthorſtraße 20.

Herford
Gehrenberg 13.
Halle a. S.w. ülrichſraße 26.

Wuchererſtraße 59.
Schmeerſtraße 14,

Hildesheim
Hoher Weg 36.

öln
Schildergaſſe 87.

Lüdenſcheid
Wilhelmſtraße 18.

u. ſ. w.

giſers Kaffee-Geſchä
Hierdurch erlaube ich mir ein gerhrtes Publikum von Halle und Umgegend darauf aufmerkſam zu machen, daß ich in

J Hoalle, Schmeerſtraße 14
im Hauſe des Herrn Fr. Oelschläger

eine zweite Verkaufsſtelle meiner bekannt guten Kaffees
errichtet habe

Vorteile beim Einkauf von Kaffee zu bieten, und empfehle denſ lben

geröſtet pro Pfund Mk. 0.90, 1.00, 1.10, 1.20, 1.30, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80.Rohkaffee pro Pfund Mk. 0.80, 0.90, 1.io, 1.20, 1.30, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70.

garantiert rein pro Pfd. Mk. 1.30, Pfund nur 13 tKalc«ao, garantiert rein pro Pfd Mk. 1 .80, o Pfund nur 18

Schmeerſtr. 14. Dnch ererſtr. 59. Gr. Ulrichſtr. 26.G ößtes Kaffee-Jmport- Geſchäft chererft in direktem Verkehr mit den Konſumenten.

Teilhaber der Venezuela Dlantagen- Geſellſchaft m. b. H.

Durch direkte Einkäufe (füc meine 175 Geſchäfte zuſammen) bin ich der Lage, den geehrten Konſumenten ganz bedeutende

Kaiſers Kaffee- Geſchäft

Uen eröffnet!
Filialen:Mainz
Schöfferſtraße 9.

r mBreiteſtraße, H
2

Goldſchmidtſtraße 7.
M.-Gladbach

Keefelderſtraße 67.
Mühlheim (Ruhr)

Kohlenkamp 30.

Abfall- Kaffee pro Pfund 60 und 70 Pf. n 3.Als Zuſatz zum Bohnen-Kaffee empfehle: gumvurgKaiſers Malzkaffee mit Kaffeegeſchmack pro Pfd. 25 Pf. hKaiſers Kaffee-Eſſenz pro Doſe 25 f. pro kaſe o vj. vro Glas 2 7 vro Gewürz-Tönnchen 25 Pf. Bahnhofſtraße 22.

Ia. Kryſtallwürfel- Zucker pro Pfd. 27 Pf. OberhauſenIa. Kryſtallſtampf- Zucker Pro Pfd. 25 Pf. M. WKaiſers Platthafer, pro Pfund- Paket 20 Pf. a le
Kaiſers Platthafer enthält mehr nahrhafte Stoffe als Rndfleiſch, iſt im Verhältnis zum Nährwert mal billiger als dieſes und 6mal Großeiſt aße 37/38

billiger als Eier. Remſcheid tAleeſtraße 3.

4 Rheydtgarantiert rein pro Pfd. Mk. 2. o Pfund nur 24 J Friedrich Wühe. ſtraße 71.
BruchSchokolade, garantiert rein, à Pfund 80 Pf., Pfund nur 20 Pf. t

Thee neuer Ernte, direkter Jmport. wiln treuNr. I Pektoblüten r0 h 50 Pf. Nr. 5 Sonchon Coußo o Pfd. 25 Pf SolingenS Souchon 40 6 Congo 225 Kaiſerſtraße 97.35 Steele„4 30 7 8 Souchon 15 m nBiskuits in ſtets friſcher Ware. vehetelehe 3
e eColonia l. e Carola Wiſchung. 145 VelbertDem Lune 90 Aunchener Printen 60 rich rn 90.Friedrichsdorfer Zwieback in Baketen von 10 Schnitten 15 f. Marttſtraße 18.

Wei SJüdenſtraße 7

Se 59.
m 8

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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